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Wahlkampf Wahlrechtskampf.“)

Mit Zähigkeit halten die Parteien des preußiſchen Land
tags, Konſervative, Nationalliberale und Zentrum, an dem
beſtehenden Dreiklaſſen-Wahlrecht, dem elendeſten aller Wahl
ſyſteme, wie es ſelbſt Bismarck genannt hat, feſt. Auch die
Freiſinnigen haben niemals einen ernſtlichen Verſuch unter
nommen, das beſtehende Unrecht zu beſeitigen.

Der Eintritt der Sozialdemokraten in die Landtagswahlen
bedeutet den Beginn einer preußiſchen Wahlrechtsbewegung.

Die beſonderen Verhältniſſe des preußiſches Staates ver-
bieten den preußiſchen Arbeitern, ihren Wahlrechtskampf mit
denſelben Mitteln zu führen wie ihre belgiſchen und öſtreichiſchen
Brüder. Oeffentliche Aufzüge, Rieſenverſammlungen auf öffent
lichen Plätzen ſolche äußerliche und bildprächtige Erſchei-
nungen eines freieren Volkslebens ſind im Polizeiſtaate Preußen
nicht erlaubt. Jeder Verſuch, ſich ſolcher Mittel zu bedienen,
würde Opfer der ſchwarz-weißen Gerechtigkeit fordern, die nicht
aufgewogen werden können durch die Chancen des Erfolges.

Dafür ſteht aber den preußiſchen Wahlrechtskämpfern eine
andre Waffe zu Gebote, an der auch das ſchärfſte Schutz
mannsauge keinen Makel findet, deren Gebrauch ſie gewohnt
ſind, deſſen Wirkung weit eindrucksvoller iſt. Den preußiſchen
Landtagswählern dritter Klaſſe muß es laut ins Gedächtnis
gerufen werden, daß ſie auch Reichstagswähler ſind!

Daß es Wähler dritter Klaſſe gibt, die den Hütern ihrer
Rechtloſigkeit ihre Stimme zuwenden dieſer Akt ekler Selbſt
befleckung, dieſe ſcheinbare Beſtätigung der geſetzlich feſtge-
legten Nichtsnutzigkeit, läßt ſich immer noch erklären durch
die ſchändlichen Wahlerpreſſungen der öffentlichen Stimmab-
gabe. Es grenzt aber an Kretinismus, wenn ein Menſch bei
den geheimen Reichstagswahlen für eine Partei ſtimmt, die
ihn als Landtagswähler für einen Paria behandelt. Gäbe es
nicht noch ſo viel politiſche Kinder in Preußen, ſo könnten die
herrſchenden Klaſſen wohl durch Gewinnung des größten Teils
der bevorrechteten Wähler und durch Stimmenpreſſung in der
dritten Wählerklaſſe ihre Macht im Landtage erhalten, müßten
aber bei den Reichstagswahlen auf 85 Prozent ſozialdemokra-
tiſcher Stimmen rechnen. Jmmer noch aber gibt es Millionen,
die im Reiche für jene Parteien ſtimmen, die ſie im Staate
um ihren Anteil am Rechte betrügen.

Die dritte Wählerklaſſe iſt die Domäne der Sozialdemo-
kratie, von den herrſchenden Schichten ſelbſt ihr ausgeliefert
und überwieſen! Wenn irgend ein Moment klar und eindring-
lich die Tatſache bezeugt, daß die heutige Regierungsform
eine Klaſſenherrſchaft der brutalſten und eigennützigſten Art
iſt, dann iſt es das preußiſche Dreiklaſſen-Wahlſyſtem. Wenn
es irgend ein Mittel gibt, die Maſſen des preußiſchen Volkes
wachzurütteln, dann iſt es der Hinweis darauf, daß man
ihnen das einzige große politiſche Bürgerrecht, das ſie im
Reiche frei üben, im Staate neidiſch vorenthält.

v Jn der nächſten Zeit erſcheint im Verlag der Buchandlung Vorwärts eine zur Maſſena itation beſtimmte Bro-

chüre zu den re Landtagswahlen. Der obige Artikel
ildet ein Kapitel der Schriſt.

Warum Jn anderen Staaten dürfen es die reaktionären
Parteien wagen, Privilegien des Wahlrechts damit zu be-
gründen, daß die Maſſe politiſch unreif ſei. Jn Preußen
wird der Wähler dieſen Schlag ins Geſicht hinnehmen müſſen,
das wahre Recht politiſcher Ehren-Notwehr iſt ihm hier ver-
kümmert. Aber als Reichstagswähler kann er ihn unter allen
Umſtänden zurückgeben. Tut er es nicht, ja dann hat er
wirklich ſeine politiſche Unreife bewieſen.

Der Staat, pflegte man ja auch wohl zu ſagen, werde von
den direkten Steuerträgern erhalten und damit ſei das Vor-
recht der großen Steuerzahler begründet. Daraus ergibt ſich
der Grundſatz, daß man vom Staat für Geld Rechte kaufen
kann. Man beſchuldigt die Sozialdemokratie, daß ſie den
Staat herabwürdige und ſeine Autorität untergrabe. Aber
gibt es einen tödlicheren Schimpf, eine grimmigere Beleidigung
für den Staat als jene Auffaſſung, die ihn zum Bettelſtudenten
einiger reicher Leute erniedrigt und zum Jnſtrument jener
macht, die ihn am beſten bezahlen

Das preußiſche Dreiklaſſen-Wahlrecht iſt die vollſtändige De
mütigung, die jammervollſte Erniedrigung der Staatsgewalt
vor der Macht des individuellen Beſitzes. Der vollſtändige
Dummkopf, der die Güter ſeiner Ahnen geerbt hat, der arbeits
loſe Kuponſchneider, der gewiſſenloſeſte Grundſtücksſpekulant,
der geriſſenſte Beutelſchneider, der infamſte Sünder, ſie alle
haben ein drei- und zehnfach ſtärkeres Wahlrecht als der be
deutende Gelehrte, der berühmte Dichter, der gewiſſenhafte
Beamte, der ehrlichſte und intelligenteſte Proletarier. Von
allen, die im geiſtigen Deutſchland Rang und Namen haben,
wählt wenn er nicht zufällig eine reiche Tante beerbt hat

keiner in der ſtolzen erſten Wählerklagſſe. Der berühmte
Parlamentarier, der ſich das Vertrauen
Mitbürger erworben hat der Verfaſſer der
tiſch wiſſenſchaftlichen Arbeiten hat als preußiſcher Landtags
wähler zehn und fünfzigmal weniger Rechte als ein biederer
reicher Metzgermeiſter, der noch nicht richtig leſen und ſchreiben
kann. Jn Berlin wählen ſogar man denke nurl die
Blüten und Spitzen der politiſchen r man denke
nurl! ſogar Miniſter wählen hier in der dritten Wählerklaſſe!

Das gleiche Wahlrecht kennt zwiſchen Wähler und Wähler
keinen Unterſchied. Es kann und darf die Stimme der Ge-
bildeten nicht höher bewerten, weil weder allgemeine Bildung
für ſich allein tiefere politiſche Einſicht begründet, noch ſich
eine Gewähr dafür bietet, daß ſolche tiefere Einſicht, wo ſie
wirklich vorhanden iſt, zum Wohle der Geſamtheit, nicht etwa
in einſeitigem Klaſſenintereſſe verwertet würde. Aber während
ſich der Stolz und die Blüte der Nation im demokratiſchen
Wahlrecht als Gleiche unter Gleichen bewegen dürfen, degra-
diert ſie das Privilegien-Wahlrecht unter den Fideikommißler
und den Rentier, unter den Knopfhändler und den Bartwichſe-
Fabrikanten.

Der Hochſtapler, der ſeinen Ehrverluſt abgedient hat,
rangiert in der Wählerliſte unter Umſtänden höher als der
gediente Soldat, der am Schlachtfelde Wunder an Tapferkeit
geübt hat, höher als ein mutiger Lebensretter, höher gewiß
als der edle Märtyrer einer neuen Wahrheit.

h ionen r
ſcharfſtnnigen poli

Wenn von zwei Kompagnons einer ein Betrüger, der an
dere aber ein ehrlicher Mann iſt, ſo wird der Betrüger Wähler
erſter Klaſſe, der Betrogene Wähler dritter Klaſſe.

Und wenn es jemals einem reichen Herrn einfiele, im
Sinne des Evangeliums zu handeln und ſein Vermögen den
Armen zu ſchenken, ſo würde ihn der preußiſche Staat ſofort
und automatiſch zur letzten Klaſſe degradieren, der eigennützige
Verwalter ſeiner frommen Stiftungen hätte dagegen alle Aus
ſicht, in die Elite der preußiſchen Wählerſchaft aufgenommen
zu werden.

Das iſt die Weisheit und die Gerechtigkeit eines Wahlrechts
bei dem die Stimmen' nicht gezählt ſondern gewogen
werden!

Fälle, wie die angeführten, ſind freilich beſondere Aus
nahmefälle, ſeltene und köſtliche Blüten des Syſtems. Der
geſunde Durchſchnitt iſt und bleibt, daß der brutale Beſitz re
giert, während die Arbeit rechtlos bleibt.

Denn wenn es ſchon wahr ſein ſollte, daß denjenigen der
meiſte Einfluß gebührte, die den Staat „erhalten“ wo
bleiben dann die Eiſenbahn und Bergwerksproletarier, wo die
Feld und Forſtarbeiter, die dem Staate jährlich Hunderte
von Millionen verdienen, viel mehr, als die erſte und
Wählerklaſſe zuſammen an Steuern aufbringen Bilden etwa
auch ſie eine bevorrechtigte Wählerklaſſe Ganz im entotli
Dieſe wahrhaftigen und fleißigen „Staatserhalter“ geni in
Preußen nicht mehr, ſondern noch viel weniger volitiſche
Rechte, als irgend ein anderer Staatsbürger. Die Freiheit der
Meinungsäußerung, das Recht, Vereine zu bilden, ſich zu ver
ſammeln, ſelbſt ihre Lektüre nach freiem Ermeſſen zu

alle Grundrechte der preußiſchen Verfaſſung,
Bürger Zuſtehen ſollten, ſind ihnen genommen. Die
liche Stimmabgabe ni ihnen ſogar, den omi
bundenen, jenes wirkliche Wahlrecht und verwandelt es in eine
peinliche, entehrende, verhaßte Wahlpflicht im Dienſte ihrer
Unterdrücker. So behandet der Staat diejenigen, die ihn
„erhalten“.

Aber was tun jene andren, denen das Maß ihrer geſetzlichenVorrechten vergütet wird Es ſtSteuerpflicht mit politiſchen
eine unwiderlegliche ökonomiſche Wahrheit, daß bei den größten
Einkommen die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie aus eigner Arbeit
gewonnen ſind, am allergeringſten iſt. Die theoretiſche Seifen
blaſe von dem Vorrecht der Staatserhalter zerplatzt an den
harten Kanten der Wirklichkeit. Jeder Menſch, der einigen
Anſpruch auf Bildung erheben darf, weiß heute, daß der
Staat nicht ein paar reichen Leuten die Möglichkeit ſeiner
Exiſtenz und die Größe ſeiner Kraft verdankt, ſondern der ge
ſamten ungeheuren Summe von Arbeit, die in ihm geleiſtet
wird, und von der auch jene Privilegierten leben, die Faſanen
jagen und den Staat regieren.

Das Klaſſen-Wahlrecht iſt nicht nur die brutalſte, die hand-
greiflichſte Form der KlaſſenHerrſchaft, ſondern auch die
primitivſte: es iſt das Regierungsinſtrument dummer und un
gebildeter Klaſſen. Demokratiſche Inſtitutionen mit kapitali
ſtiſchem Geiſte zu durchdringen, die Wahrheit der Klaſſenherr
ſchaft hinter dem Anſchein vollkommenſter Volksherrſchaft zu

(Nachdruck verboten.

Gefährliche Ieuke.
Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.

Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.
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Du lieber Gott,“ entgegnete Stub, „davon war ich ja auch
ſelbſt lebhaft überzeugt. ch kannte die Gründe zu gut, viel
zu gut, die Hamres ſowohl wie die des Geiſtlichen, um ſie
tief ſittlich zu finden. So begann ich denn zu en a
ließ Hamre ſich ganz vorſichtig verkleinern und ſchließli
hinter der dünnen Geſtalt des Paſtors Fonn verſchwinden,
was, ohne mich ſelbſt zu loben, ein äußerſt reſpektables Kunſt
ſtück war. Es wäre nicht ſo ſehr der Groſſierer, der gegen
die Heirat ſei, als vielmehr Fonn.

„Er zog ganz unmerklich die Augenbrauen in die Höhe,
aber ich habe ein ſchnelles Auge, und ich dachte: hier mußt

du dich einkeilen. M„Sein werter Amtsbruder hatte natürlich die
tigſten Gründe

„Gewiß, gewiß! Jch räume alles ein. Es war nicht
von Gil, m zu Fonn in zu ſtellen einem ſoeminenten Geiſtlichen. Der Konſul hätte ſeinen Unwillen
egen Fonns Reformationseifer und ſeine ganze kirchlicheRlchtun bekämpfen und zum mindeſten wut Marie Hanſen
o einwirken können, daß Fonn keinen Einfluß auf ſie be
ommen konnte. Jch ſprach lange von dem kirchlichen Stand-

punkt des Konſuls, der, in Parantheſe bemerkt, nicht exiſtiert,
und von den Beſtrebungen Fonns, ihn zu der richtigen An
ſchauung über das Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche zu

allertrif

727 Jch meinte natürlich nicht, daß Fonn etwas Per
ſönliches gegen den Konſul hätte Gott bewahre! Ein ſoeminenter Geiſtlicher! Aber es ſei doch erklärlich, daß für ihn
dieſer Verbindung das rechte Fundament zu fehlen ſcheine.J entwickelte, vier e en m
Anbetracht deſſen, daß da anze freie Kompoſitideſſen 3 das fühlte ch etwas Hohles in Fer
ganzen Geſchichte; er würde bei Hamre vielleicht gewiſſe unan
genehme Auftlärungen bekommen. Es brauchte daher noch
mehr. Jch begann wieder von den beiden jungen Leuten zu

r Es ſei ſehr traurig. Sie müßten den Segen der
Kirche entbehren, man könne nie vorſichtig genug ſein wir
leben in gefährlichen Zeiten man könne auf den Gedanken
kommen, daß man dieſen Segen ganz entbehren könnte
(hier terte ich ihn ſelbſt, ſeine letzte Predigt kam mir außer-
ordentlich W in den Sinn) und endlich: die Sache
habe in der Stadt allgemeine Jndignation erweckt; es ſeien
mir Leute bekannt, einflußreiche Leute, die Fonn nicht mehr
hören wollten; es hieße ja geradezu Aergernis geben, unde denjenigen 2c. Jch Ihnen as iſt die feinſte
Fahrt, die ich je gemacht habe.

„Das letzte, das von der öffentlichen eng gab den
Ausſchlag. Jch ſah, daß ich die Schwierigkeiten beſeitigt hatte,
noch ehe das letzte Wort geſprochen war. Zuerſt trocknete
ganz ſachte der Biſchof ein; das blanke, alte Kreuz glitt
wieder unter den Rock hinein. Der Probſt hielt ſich länger;
ich verſpürte noch eine Zeitlang einen Geruch von amtsmäßigen
Bedenken, genauen Erwägungen und anderen Begräbnis-
mitteln; aber zu meiner Freude verſchwand auch dieſes an
leigeſpenſt, und als ich geendigt hatte, ſaß ich wieder F. N.
Strand gegenüber ſchlicht und recht, nur mit offen gelaſſenem
Raum für zukünftige Titel und Würden.

„Er erklärle, daß er mit Hamre ſprechen wolle; es ſei ja
wirklich eine Sache, die die ganze Gemeinde, die Kirche und
b gar a ſei Hand. Jch dankte ihm mit Herzlichkeit

ergriff ſeine Hand. ankte ihm mit Herzlichkeiund verſicherle noch einmat, daß er in dige Sache die ganze

Stadt auf ſeiner Seite haben werde.
„Und dann eilte ich wie der Blitz zum Konſul hinauf, um

ihn de zu unterrichten, daß er einen kirchlichen Standpunkt
einnehme

„Sehen Sie, das iſt das, was man nennt: ein Diplomat
ſein, lieber S endigte der kleine Mann und tat einen
gewaltigen Schluck aus ſeinem Glaſe.

VI.
Die graue Wolkenſchicht, die über Land und Meer lagerte,

fing an, ein Loch zu bekommen. Blaue 7 uckten durchen Schleier hernieder, ſchräge Sonnenſtrahlen ſtanden wie
goldene Saiten zwiſchen Himmel und Erde.

Endlich erwachte die kleine Stadt zu dem herrlichen Anblick
eines vollkommen blauen Himmels und blanker, wolkenloſer
Berggipfel, die weit nach der Sonne hinausſchauen. Weiße,

5 L 9 hl n 47 n X r

wallende Dämpfe verbargen jedoch noch einen großen Teil
des Meeres, der Ufer und der Täler, und hingen auch noch
hoch oben an den Abhängen der Gebirge. Hier legten ſie ſich
gürtelförmig u über ein kegelförmiges Gebirge und teilten
es in zwei Teile. Da ſpannten ſie eine ſchwankende Hänge-
brücke über einen ſchmalen Sund mit hohen Gebirgen zu beiden
Seiten. Auf einem gleichmäßig abfallenden Bergrücken weiter
landeinwärts ſahen die Bäume im ſinkenden Nebel aus, als
ob ſie auf dem Marſche nach dem Gipfel hinauf begriffen
wären.

Die Sonne die Uebermacht, und der Nebel ver
chwand. Die See lag ſo blau da wie niemals, die Raſen-
ächen der Täler zeigten ſich feucht und friſch, und die weißen
leinen Häuſer ringsherum am Strande blickten einander ver

grüat mit allen ihren Fenſtern zu. Ueberall auf dem
eere, auf den Bergen und auf den Häuſern ſchien es,

als ſäßen dort Millionen Funken, die unabläſſig ausgelöſcht
und wieder angefacht würden. Es ſchien, als ob alles ein
de wäre, weil der Nebel verſchwunden war.

eter, Knut und Kornelia befanden ſich an Bord eines
jener kleinen Dampfſchiffe, die zu den ſü e dir n
en. Sie wollten alle drei dem Landkrämer Brandt einen Be
uch machen.

Es war voll von Paſſagieren unter dem e
Halbdecks. Da gab es Stadtleute, die nach ihren häu
ſern reiſten, Krämer, die ihre jährliche Tour in die Dörfer ge
macht hatten, Studenten, die auf Ferien nach Hauſeausländiſche Touriſten aller Nationalitäten und andlge

S eiger in Kniehoſen, mit Schuhen, einem
Schleier auf dem Hute, einem Fernglaſe am Riemen über die
Schulter n r lan W St g er ger iknee nd Waſ

as Schiff glitt ge urch das graug e
3 das ſich zu beiden Seiten des Stevens in weiße Falten
egte. Auf der einen Seite hatte man die ſchwarzen Ge

birge der Se vor Augen, auf der anderen ſah man zwiſchen
niedrigen Jnſeln und Schären in das offene Meer hinaus.

Peter war hingeriſſen. Jedes Fiſcherboot, das vorüberſlog,
r Bauernhof, den man in den engen Tälern
onnte, ließ ihn von patriotiſchen Li und v erSago ſteruns berſtrömen.

nut war in ſchlechter e. eter konnte nicht dahin bringen, daß er dieſen Glanz e Shenben ſah dem
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S t n beträchtlichen Aufwand von
d. Verſchlagenheit erfordert. Wahlprivilegien

le für die politiſche Jntelligenz. Je zäher ſich
I an ſie klammert, ein deſto meres
ut ſtellt ſe dem eigenen Geiſte aus.

Die und Schlotjunker wollen Preußen regieren, weil
es ihr Vorteil, ihr Ausbeuterintereſſe ſo perlangt. ſte
wollen mit dem grellaſemegt regieren, well ſie wiſſen, daß
ſie zu unfähig ohne dieſen Eſelstrichter regieren zu kön
nen. Sie brauchen, um ſich im Sattel zu halten, eine auto-
mgtiſch wirkende Sicherheitsvorrichtung. Es iſt dasſelbe

wie das der galiziſchen lachzizen und der rumän
Bojaren.

dieſes Privilegienſyſtem kann keinen beſſeren Rechts
titel für ſich geltend machen, als daß es da iſt und von der
Staatsgewalt gehandhabt wird! Es iſt kein beſſere Recht als
der Abſolutismus in Rußland oder die Sklaverei in Deutſch
Afrika! Ein ſchlechteres ſogar! Es beruht nicht wie jene auf
tauſendjährig verjährtem Unrecht, eſt iſt vor kaum mehr als einem
halben Jahrhundert begründet worden, unter dem weißen
Schrecken der ſchwarzweißen Gegenrevolution, durch einen
Handſtreich der Kamarilla. Niemals iſt es gut geheißen wor-
den von der geſetzgebenden Körperſchaft des allgemeinen Wahl
rechts, die zur Zeit ſeiner Entſtehung beſtand, auf Grundeiner Verfaſſung beſtand, die ein preußiſcher König gegeben

hatte! Es exiſtiert zwar in Wirklichkeit ſeit vierundfünfgig
Jahren, es hat, wie die ganze preußiſche Verfaſſung, noch
nicht einen Tag zu Recht beſtanden.Wenn die preußiſchen Arbeiter heute dieſes morſch gewordene

Werkzeug der Reaktion in die Hand nehmen, ſo tun ſie das,
um es zu zertrümmern, indem ſie es gebrauchen.

Heute iſt es Zeit, an die Worte zu erinnern, die Ferdi
nand Laſalle vor vierzig Jahren den deutſchen Ar-
beitern zugerufen hat;Vugen Sie auf England!

Mehr als fünf Jahre hat die große Agitation des eng-
liſchen Volkes gegen die Korngeſeße gedauert. Dann aber
mußten ſie fallen, mußten durch ein Tory- Miniſterium ſelbſt
beſeitigt werden!

Organiſieren Sie ſich zu dem Zwecke einer geſetz
lichen und friedlichen, aber unermüdlichen, unabhängigen
Agitation für die Einführung des allgemeinen und direkten
Fgblregts in allen deutſchen Ländern Pflanzen Sie
dieſen Ruf fort in a Werkſtatt, in jedes Dorf, in jededie Mögen die ſtädtiſchen Arbeiter ihre höhere Einſicht
und Bildung auf die ländlichen Arbeiter überſtrömen laſſen.
Debattieren Sie, diskutieren Sie überall, täglich, unab-
läſſig unaufhörlich, wie jene große engliſche Agitation gegen
die Korngeſetze in friedlichen, öffentllchen Verſammlungen,
wie in privaten Zuſammenkünften die Notwendigkeit des
allgemeinen und direkten Wahlrechts. Je mehr das Echo

re Stimmen Vier wiederhallt, deſto unwiderſteh-
icher wird der Druck derſelben ſein.

Preußen Jat das Wahlrecht, das es verdient! Millionen
preußiſcher Landtagswähler letzter Klaſſe wählten bisher zum
Landtag wie zum Reichstag die Hüter ihres Unrechts als
ihre Vertreter. Wenn jetzt aber die Sozialdemokratie vor die
Maſſen der Enterbten tritt, juſt in dem Augenblick, in dem
ſie ſofern ſie überhaupt Ehre beſitzen ihre Rechtloſigkeit
am ſchmerzlichſten empfinden müſſen, wenn ſie in dieſem
Augenblick die alte Fahne des allgemeinen, gleichen, direkten,
geheimen Stimmrechts entfaltet, dann muß wahrhaftig das
preußiſche Volk aller fünf Sinne zugleich beraubt ſein, um
den richtigen Weg zu fehlen.Wenn die erwachſenen Männer Preußens wirklich und ernſt-

lich das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht wollen, dann
werden ſich die herrſchenden Parteien des preußiſchen Land-
tags dieſem Willen auch fügen müſſen, wenn anders ſie nicht
riskieren wollen, daß nächſtens auch in Preußen, wie diesmal
faſt ſchon in Sachſen, ihr letzter Mann mit Schimpf und
Schande aus dem Reichstag gejagt wird.

Die Abſchaffung eines brutalen, unwürdigen, rechtswidrigen,
nur auf reaktjionäres Fauſtrecht gegründeten Wahlſyſtems, ſeine
Erſetzung durch das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht
mit geheimer Stimmabgabe, iſt darum die erſte, grundſätzlichſte,
dringendſte Forderung, die wir in den preußiſchen Wahl-
kämpfen erheben.

Cagesgeſcuhichte.
Halle, 8. September.

Echte Patrioten.
Kein Manbver vergeht, ohne daß die Soldaten, welche in

Bauerdörfern einquartiert geweſen ſind, Klagen über mangel-
hafte Verpflegung erheben. Während der Arbeiter in dem
Soldaten ſeinen Bruder erblickt, der nichts dafür kann, daß er
die Flinte tragen muß und beſtimmt iſt, auf das Zivilpack zu
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lautern gemeldet daß in Mittelerbach Jägerbataillon und

Eskadron ſind. neReiter J„die ſonſt überall ihren

g S e an z erung brauBe keinen t und was dergl. faule Ausreden mehr

Patrioten.as ſind echte

Streit in den Flitterwochen.

di wi der Freie die WeſerZtg., welche ſich der Fre Vereinigung zu

lt:
„Naumann iſt ein unrubigge Geiſt, der wie manche

ä in iedenen Lagern geſtandenper Sorge ſeeh r arke Se ke nicht. Es
hängt von den Zeitläuften ab und dem, was ſie bringen ob
er in unſerem Lager eine Verſtärkung ſein oder ob er Ver

irrung hervorrufen wird. Wir hoffen, daß diejenigen. diebie z eingefädelt haben, ſich ſeiner Anſichten verſichert
haben. Denn wo Naumann jetzt auftreten wird, da tut er
es im Namen der Freiſinnigen inigung. Und da er
offenbar der rührigſte von allen iſt, ſo iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß er, wenn er ſi dermaleinſt wieder von der
freiſinnigen Herde trennen wird, manche mitnehmen wird.
deren Anſichten er ſanft von der liberalen zur Valiceeg
Seite Küdergelent haben wird. Naumann müſſe „endlich

andlungsfähigkeit mit mehr Feſtigkeit verbinden,
onſt weiß kein Menſch, was er an ihm hat. Er iſt von

Stöcker ausgegangen und bei Barth angekommen. Weiß man

denn, wo er bleibt JWenn ſchon in den Flitterwochen ſolches Mißtrauen bei den
jungen Eheleuten herrſcht, wie ſoll es werden, wenn die Stürmebeä politiſchen Lebens über der Hütte des jungen Paares dahin-

brauſen

Die Stichwahl im Kreiſe Deſſau
findet dieſen Freitag ſtatt. Nach amtlicher Feſtſtellung haben
bei der Hauptwahl erhalten Käppler (Soz.) 12715 (am
16. Juni 12268), Schrader 11083 (11 416) und Schirmer
3494 (5704) Stimmen.

Oertel und ſeine Freunde.
Der Frankf. Ztg. wird aus Sachſen geſchrieben: Es dürfte

wenig bei den letzten Reichstagswahlen unterlegene Kandidaten
geben, die ſich ſo ſchwer über ihren Durchfall hinwegſetzen, wie
der Chefredakteur der Deutſchen Tageszeitung und Mitführer
der Agrarier, Herr Dr. Georg Oertel. Dem liberalen Wahl
komitee waren auch von Mitgliedern des konſerva-
tiven Landes vereins nicht unerhebliche Beiträge zur Ver-
fügung geſtellt worden, weil dieſe Herren ſich eben nicht über
zeugen konnten, daß Oertel ein erwünſchter Vertreter der maß
gebenden wirtſchaftlichen Jntereſſen Sachſens wäre. Die Kon
ſervativen haben alſo gegen die Wiederwahl ihres „Freundes“
gewirkt. Die Deutſche Tageszeitung ſucht nun auf den Vor-
ſitzenden des liberalen Komitees ſeit Wochen einen Druck aus
zuüben, damit dieſer die Namen dieſer Herren nenne. Das
wäre ſehr untaktiſch, denn man kann nicht wiſſen, wie raſch
man wieder einmal die Unterſtützung dieſer Herren bei einer
Wahl gegen Dr. Oertel gebrauchen kann. Andererſeits würde
den Freunden Dr. Oertels die Nennung von Namen nur ein
erwünſchter Anlaß ſein, das in den Kreiſen der übrigen Parteien
ſonſt als verwerflich betrachtete Mittel des wirtſchaftlichen Boy
kotts wieder anzuwenden. Herr Dr. Oertel würde ſicherlich
nur ein Lächeln übrig haben, wenn etwa die Liberalen an ihn
die Anfrage richteten, wie viel er dem Bund der Landwirte wohl
wert war und was dieſer an Mitteln für Freiberg aufwandte.
Er wird ſich alſo mit der einfachen Tatſache tröſten müſſen,
daß Konſervative die liberale Kandidatur gegen ihn unterſtützt
haben, daß ſie auch heute noch nicht dieſen erfreulichen Schritt
bedauern, dagegen über die Beſeitigung des Herrn Dr. Oertel
in Freiburg wohl befriedigt ſind.

Ein Schwachſinniger verurteilt.
Der Unteroffizier Dammbrück vom 8. t in

KölnDeutz war vom Kriegsgericht zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt worden, weil er von November vorigen Jahres bis
Mai dieſes alſo ws als ſechs Monate lang,
den Küraſſier Knein, einen infolge Schwachſinns nachläſſigen
und unſauberen Soldaten, durch Stöße gegen die Bruſt und
Tritte ins et mißhandelt und ihn beleidigt hatte. Ein
mal hat er dem K. ſogar einen Stoß verſetzt, als dieſer Wache
ſtand. Das Oberkriegsgericht erhöhte infolge der Berufung
des Gerichtsherrn die Strafe auf zwei Jahre Gefängnis und
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zu verantworten. Das Kriegsgericht att ihnu e nan Gefängnis verurteilt, weil er ſeinen Peiniger,

Unteroffizier Dammbrück,
er

und riß das Lo atte Der Soldat bte, er werde wie
der mißhandelt und hob den Arm hoch bei ſoll er geſagt
haben „Hund verdammter!“ Der Unteroffizier bezeugte dies
und behauptet, der Soldat habe ihn ſchlagen wollen. Ferner
ſoll der Soldat ein Paar Stiefel entwendet haben. Der ärzt
liche Sachverſtändige hält den Knein nicht für einen Jdioten,
aber für ſchwachſinnig; er habe nicht das Bewußt-
ſein ſeiner Handlungen; an einen Diebſtahl habe Knein
bei der S me der Stiefel nie gedacht. Ein Antrag, den
K. zur Beobachtung in eine Jrrenanſtalt zu bringen, wird ab
n Der Verteidiger beantragt Freiſprechung. Das Ober
riegsgericht verurteilt den Schwachſinnigen wegen Gehorſams-

verweigerung zu zwei Monaten, wegen Achtungsverletzung in
Verbindung mit Bedrohung gegen einen Vorgeſetzten 8 fünfMonaten Gefängnis und wegen Diebſtahls zu zwei Wochen
Mittelarreſt, welche Strafen zuſammengefaßt wurden in ſechs
Monate Gefängnis.

Sieben Tage Stubenarreſt,
Vom Kriegsgericht der 30. Diviſion wurde in Saarburg der

Referveleutnant Michaeli, ein Hamburger Großkaufmann,
wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 7 Tagen Stuben-
arreſt und wegen tätlicher Beleidigung einer Zivilperſon zu 20Mark Geldſtrafe verurteilt. Ein Hergleich dieſer Strafe

mit der in der voraufgehenden Notiz gemeldeten iſt ein kleiner
Beleg für das gleiche Recht.

Weitere Manöverunfäülle.
Aus Kolmar (Elſaß) wird gemeldet, da bei einem Marſche

während der großen Hitze ein Reſerviſt der 6. Komp. vom
171. Jnf.Reg. hinſtürzte und noch an demſelben Tage ſtarb.

Aus Königsberg wird vom Montag berichtet: Bei derheutigen Manöverübung bei Ortelsburg nd an Hitzſchlag ein

Jäger und ein Ulan geſtorben, ein Jäger und drei Mann ſind
ſchwer erkrankt. Außerdem mußte eine Anzahl anderer Mann
ſchaften in ärztliche Behandlung gegeben werden.

Drei Jahre Gefängnis. Wegen eines Angriffs auf mili
täriſche Wachen iſt vom Kriegsgericht der 1. Marineinſpektion
in Kiel der Heizer Wagner von der 1. Werftdiviſfion zu 3 Jah
ren und einer Woche Gefängnis verurteilt worden. Wenige
Tage vor der Entlaſſung befahl ihm, wie das Berl. Tageblatt
berichtet, der Wachtpoſten, die Kaſerne nicht zu verlaſſen. Wag-
ner gab erregt dem Manne einen Schlag ins Geſicht und ent
riß einem andern Wachtpoſten das Seitengewehr. Jn der
Arreſtzelle fiel er in Tobſucht und zertrümmerte die Pritſche.

Eine neue feldgraue Uniform iſt für das deutſche Heer
für den Felddienſt geplant. Nach der Münchener Allg. Ztg. er
ſcheint die neue Uniform wie ein Gemiſch von grauen, grün-
lichen und bräunlichen Farbentönen. Es werden nicht nur die
litewkaähnlichen Waffenröcke, ſondern auch die Beinkleider in
dieſer Farbe hergeſtellt. Die Knöpfe werden in gleicher Farbe
gehalten werden. Dieſe neue Uniform ſoll nur für den Feld
dienſt in Betracht kommen, während die bisherigen Uniformen
für den Garniſondienſt beibehalten werden.

Eine ſchaudervolle Hinrich fand Ende voriger Woche
in Mainz ſtatt. Der achtzehnjährige Schreinergehilfe
Detroit wurde wegen Raubmordes durch das Fallbeil ent
hauptet. Als aber das Mordinſtrument herabgefallen war,
zeigte ſich, daß der Hals nicht vollſtändig durch
ſchlagen war und der Kopf am Körper noch feſtſaß. Ein
Zipfel des Rockkragens war unter das Beil gekommen und
ſah am Nacken hervor. Die Gendarmerie forderte alsbald
zum Verlaſſen der Richtſtätte auf, ſo daß der Reſt der Exe
kution, das Abſchneiden des Halſes, nicht in Gegenwart
des Publikums vollzogen wurde.

Wann endlich wird in Deutſchland mit der barbariſchen und
unſäglich rohen behördlichen Abſchlachtung eines Menſchen
aufgeräumt

Und noch dazu die Abſchlachtung eines achtzehnjährigenMenſchen der an ſeiner Verwahrläfung nicht Be mindeſte

Schuld getragen hat!

alle Gegenſtände vor ſeinen Augen erſchienen; er wendete ſich
deshalb bald von ihm ab und nahm ſeine Zuflucht zu Kor-
nelia, die beim Skylight ſaß und in einem Buche mit ſchwar-
zem Gebetbucheinband las. Sie verſtand ihn. Sie hatte früher
ſo r eingetrocknet ausgeſehen, ſchien es Knut;
aber jetzt glühte ſie, jetzt lachte ſie und ſah glücklich aus
genau ſo wie Peter.

Teile ihres n hes drangen bis zu Knut. Sie ſprachen
von Sommer-Ausflügen zu Lande und zu Waſſer. Erinne-
rungen von Fußtouren, die er als Student unternommen hatte,
erwachten bei Knut, Er gedachte der einſamen Gebirgsſeen,
der öden flachen Bergrücken, der engen, ſteinreichen Täler und
der hie und da in einem Winkel verſteckten Amtshäuſer, von
deren Garten ein Geruch von Roſen und Nelken auf die Land
ſtraße drang. Er dachte an das einſame Leben auf dieſen
abgelegenen Höfen. Kornelia kam ihm wie eine feine, im
Schatten aufgeſchoſſene Pflanze vor einem ſolchen Heim vor.
T ſt gen under, dachte er, daß ſie alles liebt, was bleich
und ſti

Das Schiff ſchwenkte in die Bucht hinein. Es gab hier
mehrere en Ueberall ſah man eine Schiffsbrücke mit
einer Flaggenſtange, überall kamen Boote heraus mit ſom-
merlich gekleideten Menſchen. Man begrüßte ſich, und man
verabſchiesete ſich. Peter nickte mit dem Kopfe, ſchüttelte
Hände und ſchwenkte Hut und Taſchentuch und war purpur-
rot vor Anſtrengung und Bewegung.

Die Touriſten gingen auf Deck auf und nieder. Einige
kleine Kinder ſpielten Verſtecken und naſchten Bonbons; einige
Damen, die von einem der Landungsplätze mit einem Korb
mit Blumen und einem anderen mit Kirſchen an Bord ge
konmen waren, begannen die Früchte zu verſpeiſen und vonKandidaten der heglogie und Verlobungen zu ſprechen.

Knut c t zu Kornelia hin. Er ſtellte wie Fragen
an ſie über die Familie, die ſie beide beſuchen wollten. Lange
konnte er ihr nür die allerdürftigſten Aufklärungen in den
allertrockenſten Ausdrücken abringen. Als er ſie jedoch fragte,
ob die Tochter des Kaufmanns ehane liebenswürdig ſei wie
die Mutter, wurde ſie mit einem Male lebhaft.

Knut betrachtete ſie überraſcht, während ſie ſprach. Er
trahlen, die in ihren

denen, die die Sonne ausſendet, die
lich in ſeinem ſtillen Sinne die

d nur unter beſonderen Verhältniſſen für uns ſichtbar
werden.

Sie ſchwiegen eine Weile. Abgeriſſene Worte von dem Ge-
räch der übrigen Paſſagiere drangen zu ihnen hin. Ein
tudent, der nach Grog und herein Tabak roch, zeigte

einem ſchwediſchen Paſtor einige hiſtoriſch bekannte Stätten.
Er ſervierte mit unvergleichlicher Sicherheit die wildeſten Fa-
beln für ſeine Mitreiſenden, die alles mit demſelben verbind-
lichen Lächeln einnahmen. Die Damen mit den Kirſchen ſpei-
ſten, warfen die Kerne in das Meer und machten ſich an eine
neue Verlobung.

Knut hatte Kornelias Buch genommen und blätterte darin.
Es führte den Titel Miſſionsbilder. Er blickte ſie an.
ß annen Sie es wirklich aushalten, ſolches Zeug zu
eſen

Ein paar ungemein erſchreckte Augen blickten Knut an.
Kornelia war auf der Flucht in das Dickicht des Waldes hin
ein. Hinter den Bäumen verborgen guckte ſie furchtſam her-
vor und fragte:

„Aushalten?“
Ich meine, ob Sie das unterhält.“

Sie kam aus ihrem Verſteck hervor und zeigte ein kaltes,
ſtrenges Geſicht.

„Jſt es nicht für uns alle zuträglich, das zu leſen?“
fragte ſie. ch e 5 fKnut lachte. Er konnte ſich deſſen nicht enthalten. Die
jugendliche Geſtalt, der zurechtweiſende Ton und die tauſend
Jahre alte Miene das war ein Gegenſatz, der ihm unge
mein komiſch e

Sie wurde glühend rot. Der Miſſionseifer ergriff ſie. Sie
begann vom fernen Negerlande zu ſprechen wie vom Mittel
punkt der Erde und von den Begebenheiten dort wie von den
ſelben Ereigniſſen der Geſchichte. Fremde, ſeltſame Namen
ummten in der Luft herum: es waren Häuptlinge mit denen

verhandelt wurde, oder Bekehrte oder „Verſtockte“, die mit glü-
hender Treue v alten Göttern hingen und bereit waren,
alles für ſie zu opfern. Die letzteren hätte der Herr jederzeit
mit gpen Strafgericht getroffen.

„Weil ſie tun, was ihre tter von ihnen verl„Das ſind W falſche Von hnen veriangen
de as hat denn Treue und Selbſtyerleugnung zu

Sie ſah ihn mit prüfenden Augen an:
„Sie Sie haben ja keine Religion?“ ſtammelte ſie.
„Wiſſen Sie, was die Chineſen ſagen? Es gibt viele

Religionen, und ſie ſind alle ver ieden; aber es gibt nur
eine Vernunft. Wir ſind alle Brüder.“

In dieſem Augenblick glitt das Dampfſchiff an einer Reihemächtiger blaugrauer Gletſcher Lore envſſchiff

Die Paſſagiere betrachteten und bewunderten. Da gab es
deutſche, da gab es engliſche, da gab es ſchwediſche und gab
es norwegiſche Begeiſterung. Die Bergſteiger begannen einen
lauten Disput darüber, inwieweit eine dieſer Spitzen „erſten
Ranges t was einer von ihnen heftig beſtritt, indem er
mit der Erklärung endete, daß keine davon in der Geſchichte
genannt werden würde.
Peter hielt ſich zu denjenigen, die bewunderten. Dieſe Ge-

birge gehörten zu ſeinem Kirchſpiel; er wenigſtens war uner-
ſchütterlich davon überzeugt, da ierſten Ranges waren. ſeus s ſie in jeder Hinſicht aller

Kornelia faltete die Hände.
„Sie ſind wohl voll Bewunderung dari ächtidie Ainaeht Met“ ſragte Kaederung darüber, wie allmächtig

„Sie finden ja ſo etwas nichttete ſie echrecht t ſhon, nicht wahre antwor
Er verſuchte ihr zu erklären, was er in dieſen alten Kerlen

ſehe, die unbekannte Sonnen- und Eiszeiten erlebt hatten und
nun mit ihren Erfahrungen von Millionen von Jahren voll
eiskalter Gleichgiltigkeit über das Tal hingusſehen, wo die

paar winzige Jahrtauſende hindurch Wind ge-

Sie blickte ihn mißtrauiweiteres das et ſch an ſie bezweifelte bis auf
„Das iſt etwas Schönes!“ rief Knut aus ie ggerten Freund. „Das iſt ein Pächilger Kitſch n

v d ja das iſt er gewiß,“ äußerte fie ſich vor
zweifeln?“

iholt ſagt, er b. gefährliche Grundin weiß nicht ich dachte nur Björn-ſag e le ſte.
Fortſetzung folgt.
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arine- Prozeß gegen den Avantti,
er mit ſo großer Spannung erwartet wurde, hat, wie u

T er bereits gemeldet, einen ebenſo raſchen als unerwarteten
luß gefunden: Die 35 Kläger Marineoffiziere und

mten von Spezzia wurden bekanntlich vom Gericht
mit ihrer Klage abgewieſen, weil die Artikel des Avanti weder
ihre noch die Namen anderer Perſonen genannt haben, ſondern
von einem „Syſtem der Korruptfon“ geſprochen haben.
Die 35 haben keine Autoriſation gehabt, die geſamte Marine
zu vertreten; ſie wurden daher koſtenpflichtig abgewieſen.

ür rot und den Avänti iſt dieſer Ausgang des Pro
z es, o er juriſtiſch korrekt ſein mag und prinzipiell der

reſſe jedenfalls willkommen ſein muß, nicht wünſchenswert,
denn er wollte und konnte die Beweiſe ſeiner Behauptungen
führen. Dagegen iſt wohl anzunehmen, daß die Regierung

rcht vor dem Prozeſſe hatte, wie der Mailänder Secolo
agte. Waren doch in den Artikeln Ferris der Marine

Verwaltung und den Marineoffizieren Beſchuldigungen ganzungeheuerlicher Art gemacht. Die e die zum großen
Teil in ihrem Wortlaut veröffentlicht worden ſind, kamen
meiſt aus den Kreiſen der Marine ſelbſt. Jn der einen wurde
u. a. die Behauptung aufgeſtellt, daß in Spezz ia ſämtliche
Marineſoldaten jährlich für mehrere Wochen beurlaubt würden.
z dieſer Zeit erhielten ſie keinen Sold, dieſen ſteckten die

ommandanten in ihre Taſche. Welche Summen hier
in Betracht kommen, kann man ermeſſen, wenn man erfährt,
doh ſich um Tauſende von Soldaten handelt.

elch' ungeheuere Bedeutung man in der Oeffentlichkeit dem
Prozeſſe wider den Avanti geht allein ſchon aus fol
genden Aeußerlichkeiten hervor: Den zwei Angeklagten, P
und dem Direktor des Avanti, hatten ſich nicht weniger denn
13 Rechtsanwälte zur Verteidigung zur Verfügung geſtellt.

er waren, um durch perſönliche vted im Gerichts
aale ihre Solidarität mit Ferri (der bekanntlich ſelbſt ein be-

deutender Advokat iſt) und der freien Meinungsäußerung durch
die Preſſe zu dokumentieren, 54 Juriſten aus allen Teilen
Jtaliens herbeigeeilt; gegen hundert andere hatten ſchriftlich
dem Deputierten Ferri ihre Sympathie bezengt.

Dieſe in den Annalen der Juſtiz noch nie dageweſene Mani-
rn der Solidarität, die ſich nicht etwa beſchränkte auf die
ozialiſtiſchen Kreiſe, ſondern an der faſt alle Parteien beteiligt

ſind, gibt, ſo heißt es weiter, dem Avanti und der Partei die
Kraft, für die materielle und moraliſche Regeneration des jta-
lieniſchen Volkes weiter zu arbeiten. So bedeutet der Aus-gang des Prozeſſes einen Ließ der Demokratie, und die auſge-

wühlte öffentliche Meinung wird nun mit um ſo größerem
Nachdruck die Einſetzung einer parlamentariſchen Unter-
ſuchungs- Kommiſſion fordern, welche die Mißwirt-
ſchaft in der Marine zu unterſuchen haben wird.

Schweiz. Ein neues Hundeſteuer- Geſetz bringt der
Große Rat des Kanton Bern am 25. Oktober zur Abſtimmung
Angeſichts der ungeheuren Vermehrung namentlich der Luxus-
hunde (die Gemeinde Bern beſitzt allein 1700 Hunde) ſoll es
den Gemeinden geſtattet ſein, die Steuer bis auf 20 Frank
(bisher 10 Fr.) pro Jahr zu erhöhen.

Rußland. Zu Wittes Entlaſſung wird aus Peters
burg von beſtunterrichteter Seite mitgeteilt, daß ſie für Witte
ganz unerwartet kam. Er war im höchſten Grade überraſcht
und betrübt. Pleske bleibt auch nicht Finanzminiſter. Er iſt
es bloß interimiſtiſch. Der dauernde Nachfolger Wittes wird
ein Günſtling des Großfürſten Alexander Michailowitſch ſein,
deſſen Name einſtweilen noch geheim gehalten wird.

Serbien. Jn Belgrad fand ein mehrſtündiger Miniſterrat
ſtatt, in welchem über etwaige weitere Verhaftungen beraten
wurde, da es feſtgeſtellt zu ſein ſcheint, daß ſich von den 1300
ſerbiſchen Offizieren über 900 der Aktion gegen die Ver-
ſchwörer angeſchloſſen haben. Die Meldung, die in Niſch ver-
hafteten Offiziere ſeien in Freiheit geſetzt, iſt unwahr.

Bulgarien. Bei einer neuen macedoniſchen Verſammlung
erklärte Profeſſor Michailovsky, er trete deshalb der ruſſiſchen
Politik entgegen, weil Graf Lambsdorff ſowohl den Miniſter-
präſidenten Danew, als auch die Macedonier irregeführt habe.
Bei ſeiner Anweſenheit in Sofia habe er die Beſtallung eines
chriſtlichen Generalgouverneurs und die Errichtung einer auto-
nomen Provinzial- Verwaltung für Macedonien in unmittelbare
Ausſicht geſtellt, jetzt aber wiſſe er weiter nichts, als fortwäh-
rend Ermahnungen an Bulgarien zu richten, Ordnung in den
macedoniſchen Wirren zu ſchaffen.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Jn Altenburg wurde im Auftrage der Leipziger Staats

anwaltſchaft die Nummer der Altenburger Volkszeitung in
der Expedition und in den Reſtaurationen der Stadt beſchlag-
nahmt, welche die mehrerwähnte kurze Notiz über den Tod
eines angeblichen Verwandten Wilhelm II. enthielt. Die Notiz
ſtammt, wie jetzt aus Wien berichtet wird, aus der dortigen
Korreſpondenz Wilhelm. Das iſt die offiziöſe Wiener
Polizei-Korreſpondenz und als ſolche die beſtbeglaubigte
Lokalkorreſpondenz Wiens, deren Mitteilungen von allen Blättern
als halbamtlich ohne, Nachprüfung übernommen werden.

8 Die Minderjährigenbeſtimmung des ſächſiſchen Ju-
wels brachte eine Verſammlung in Erbisdorf bei Freiberg in
eine ſeltſame Lage. Der Ueberwachende verlangte, daß der
Vorſitzende die Minderjährigen ausweiſe, da die Erörterung von
Geſetzen das Vortragsthema lautete: Arbeiterverſicherungs-
eſetze und Gewertſchaftliches eine politiſche Tätigkeit ſei.Bee Referent ſuchte den Herrn davon zu überzeugen, daß es

ſich lediglich darum handle, die geſetzlichen Beſtimmungen den
Verſammelten zu erläutern, daß daran aber, eine Aenderung
der Geſetzgebung zu erörtern, zunächſt gar nicht gedacht ſei.
Es half alles nichts, die Minderjährigen mußten verſchwinden.
Nun waren dies aber von 30 Verſammelten 24, ſo daß als
Hörer ſechs Perſonen übrig geblieben wären. Unter dieſen
Umſtänden blieb nichts anderes übrig, als die Verſammlung
zu ſchließen. Der ſächſiſche Staat war wieder einmal gerettet.

8 Zu 30 M. Geldſtrafe wurde der Lokalredakteur der
Mannheimer Volksſtimme, Genoſſe Picker, verurteilt, weil
er die Ausbeutung eines Buchbinderlehrlings brandmarkte. Jn
der betr. i wurde behauptet, daß dem Lehrlinge eine
ſchlechte Behandlung zu teil geworden ſei, daß er wenig zu
eſſen bekam, von morgens früh bis abends ſpät beſchäftigt
wurde und zu häuslichen Arbeiten Verwendung fand. Es wur
den etwa 24 Zeugen vernommen, deren Ausſagen zum größten
Teil dahin gingen, daß der Lehrling während der Mittags-
pauſe in der Werkſtatt kätig war, daß er abends bis 10 Uhr
noch Bücher heftete, morgens vor Beginn der Werkſtattarbeit
zum Trottoirkehren, Brötchenholen, Kandelausleeren, Pro
putzen, abends zum Stiefelwichſen, Entkleiden der Kinder, ge

alſo als „Mädchen für alles“ verwendet wurde
und daß es öfters ſchwere Hiebe abſetzte. Die Wahehe ber
nahme ergab alſo in weſentlichen Punkten die Wa rheit der
Behauptungen des Artikels.

trotzdem die Verurteilung.

nehe W autel JSe r ratenreichs v vom eVerker. ßer den

J 2 r
en

chten des orſtandes und
aktion ſtehen folgende Punkte auf der Tagesordnung: Der

Dualismus und die Sozialdemokratie in Oeſtreich; die Wahl
rechtsbewegung; Sozialpolitik in Oeſtreich; die Arbeiterklaſſe
und die Alkoholfrage.

arteigeno erörtern augenblickere he
lich den Vorſch enbacher Abendblattes, eine durch

ag der okratie Oeſt13. Nov in Wien r

Reorganiſation in Bez. auf die Verbreitung derarteipreſſe vorzunehmen. Jn ben erſcheinen drei Partei

blätter: die Mainzer Volkszeitun für Rheinheſſen, das Offenbacher Abendblatt für Starkenbur und die Mitteldeutſche
Sonntagszeitung in Gießen für brrheſſen. Das letztgenannte

Blatt erſcheint ſetzt im zehnten Jahrgange, genügt aber natür
lich den größeren Parteiorten mit guten Organſſationen nicht
mehr. Anderſeits i im Odenwald und andern Bezirken
des Landes, wo bisher keines der Tageblätter eingeführt werden
konnte, das dringende Bedürfnis nach einem Wochenblatt. Die
Redaktion des Offenbacher Abendblattes ſchlägt nun vor, dieMitteldeutſche Sonntagszeitung nach Offenbach zu verlegen

und aus dem oberheſſiſchen ProvinzWochenorgan ein heſſiſches
LandesWochenblatt zu machen. Um die oberheſſiſchen Genoſſen,
die nicht in der Lage ſind, ein eigenes Tageblatt ins Leben zu
rufen, zu e ſoll dann das Offenbacher Abendblatt,
eventuell unter beſonderem Titel, auch für die drei oberheſſiſchen
Wahlkreiſe eingeführt werden. Es iſt mit Sicherheit anzu-
nehmen, daß durch die Verwirklichuug dieſes Planes die Mittel
deutſche eine ganz andere Bedeutung fürunſere Agitation in Heſſen erlangen könnte, als ſie bisher

G Natürlich würde auch das Offenbacher Abendblatt an
nfluß gewinnen. Der am 6. Sept. ſtattgefundene heſſiſche

Parteitag hat ſich mit dem Reorganiſationsplan beſchäftigt.
Der erſte Sozialdemokrat im norwegiſchen Reichs

tag. Bei der Wahl des Storthings Abgeordneten für die
Nordlandſtädte Kromsö, Bodö und Narvik wurde der Sozial-
demokrat Redakteur Berge gewählt. Es iſt merkwürdig, daß

dieſe drei Städte im höchſten Norden, im Lande der
Litternachtsſonne, deren Bevölkerung hauptſächlich aus Fiſchern

beſteht, zum erſtenmal die norwegiſche Sozialdemokratie zum
z bei den Storthingswahlen führten.

Auch in den Landbezirken dort oben im Norden hat die
Sozialdemokratie gewaltige Fortſchritte gemacht. Jn Lyngen-
Herred wurden 13 ſozialdemokratiſche Wahlmänner gegen die
Stimmen der vereinigten Linken und Rechten gewählt. Jn
Tromsöſundet wurden zehn Sozialdemokraten mit 375 Stimmen
gegen 55 Stimmen der Rechten und Linken gewählt. Es hat
dort eine völlige Verſchiebung der Parteiverhältniſſe zu gunſten
der Sozialdemokratie ſtattgefunden. Jn Jrondenäs, im ſelben
Amt, wurden die Wahlmänner der Linken mit 447——430
Stimmen gewählt, während für die Sozialdemokratie 361 bis
351 Stimmen, für die Rechte 47——30 abgegeben wurden. Jm
Jahre 1900 fühlte ſich die Sozialdemokratie dort noch zu
ſchwach, um überhaupt an der Wahl teilnehmen zu können.

Stadtverordneten Sitzung
vom 7. September 1903, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Die heutige erſte Sitzung nach den Ferien wurde mit einer

Anſprache des Oberbürgermeiſters, der von dem Kaiſer am
Sonntag beauftragt geweſen, der Bürgerſchaft für den Empfang
den Dank auszuſprechen, eröffnet. Herr Stande teilte auch mit,
daß ſich der Kaiſer, ſeine an und ſein Sohn Eitel Friedrich
vor der Abreiſe von Halle in das goldene Buch eingetragen
hätten. Auch der Vorſteher Profeſſor Dittenberger rach der
Bürgerſchaft für den Empfang des Kaiſers ſeinen Dank aus
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Es iſt dies wohl
im neuen Sitzungsſaal das erſte Mal, daß in einer Stadtver-
ordnetenverſammlung eine ſolche Ovation ausgebracht wurde.
Nach der Verleſung und Genehmigung des Protokolls der
Sitzung vom 13. Juli teilt Oberbürgermeiſter Staude mit, daß
das Kollegium in der letzten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen
habe, die Zeitungsberichterſtatter unten in den Sitzungsſaal zu
plazieren; der Magiſtrat ſei dieſem Beſchluſſe beigetreten und
die Berichterſtatter hätten im Saale einen Platz erhalten. Da-
rauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.

1 und 2. Die Entlaſtungen der Rechnungen der Schlacht-
und Viehhofskaſſen für 1900 und der Waſſerwerkskaſſe für das-
ſelbe Jahr wurden debattelos erteilt.

3. Vei der Tuttaſtugg der Rechnung der Steuerkaſſe
für 1901 ſtellte Stadtv. Thiele die Frage, von welchen Grund-
jätzen ſich der Magiſtrat bei Steuererlaſſen oder Steuernieder-
ſchlagungen bei Bürgern, die nicht zahlunggfähig ſind, leiten
laſſe. Bürgermeiſter v. Holly entgegnet, daß es bei ſolchen
Steuerſachen eigentlich nur den Leitſatz gebe, es wird verſucht,
die Steuer mit allen geſetzlichen Mitteln einzutreiben, und iſt
abſolut nichts zu bekommen, dann wird die Forderung nieder-
geſchlagen. Stadtv. Thiele bezweifelt, daß nur nach dieſem
Leitſatze verfahren worden iſt; denn es erſcheine auffällig, daß
gerade immer dann, wenn die Stadtverordnetenwahlen in der
Nähe ſind, viel Steuerzahler, die niedrig veranlagt ſind, aus
der Viſte geſtrichen werden.

4.--7. Ohne Diskuſſion wurde die Entlaftung der Rech-
nung der Theodor Schmidt Stiftung Kinderaſyl für
1902 erteilt. Bauliche Veränderungen im Grundſtück Große
Märkerſtraße 23 wurden genehmigt; desgleichen die Land-
abtretung zum Grundſtück Hroße Brunnenſtraße 28. Dem
Magiſtratsantrag gemäß wurde die Aufnahme eines Darlehns
von 603 000 Mark für ges der Erweiterung des Elektrizitäts
werkes zu 3,6 Proz. und 1 Proz. Rückzahlung von der Spar-
kaſſe beſchloſſen. Alle Arbeiten, die einigermaßen dazu geeignet
ſind, ſollen in öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

8. Die Ausdehnung des Ortsſtatuts wegen Gewährung
von Unterſtützungen bei Unfällen an die Mitglieder der frei
willigen Feuerwehr auf die freiwillige Feuerwehr in Halle
Trotha wurde beſchloſſen.

Die Punkte 9 und 10 wurden vertagt.
I1. Kenntnis genommen wird von dem Bericht über die

Reviſion der Güter Ammendorf-Beeſen, Gimritz und Stgdtgut.
12. Die Vermietung von Räumen im Grundſtück Leip

zigerſtraße 84 an den Kaufmann Max Müller vom 1. April 1904
ab und zu dem bisherigen Mietspreiſe (1100 Mark jährlich) bis

um 31. März 1907 feſt und von da ab gegen eine beiden Teilenfreiſtehende halbjährliche Kündigung veranlaßt den Stadtv.
Krüger, zu beantragen, nach dem 31. März 1907 eine Neuans-ſchreibung zuzulaſſen. Man könne nicht wiſſen, ob die Räume

bis dahin nicht wertvoller würden und für die Stadt dadurch
nicht Vorteile erzielt werden könnten. Das Stadtbauamt könne
ja das Wertobjekt immer wieder feſtſtellen. Der Antrag Krüger
wurde aber abgelehnt und dem Magiſtratsantrage, die Räume
unter den vorgeſchlagenen Bedingungen zu vermieten, wurde

zu tn Jnitiativ- Antrag mit mehreren Unterſchriften, den
Magiſtrat zu erſuchen, eine Vorlage zu machen, wonach den
Ueberſchwemmten in Schleſien eine Unterſtützung von 1000 Mk.
zugeſandt werden ſoll, fand ohne Widerſpruch Annahme. Nach
einer kurzen n r den Profeſſor Kohlſchütter, der
darauf hinwies, daß andere Städte mit ſolchen Bewilligungen
ſchon varangezangen ſeien, beantragte Stadtv. Schmidt,
verlangten 1000 Mk. gleich ohne Vorlage ſo bewilligen. Die
Verſammlung war einſtimmig damit einverſtanden.

wurde b A. 2t i ung zu an ränkeugteſchloſſen. Ein Antrag des Stadiv. Schmidt, de
n Vermietungen die techniſchen Angelegenheiten und die

urteilung über den Wert der Räumlichkeiten der Baukom
m n u überweiſen, wurde angenommen.

4. Die Wahl einer gemiſchten Kommiſſion zur Vor
n eſchaffung der für Kanaliſationszwecke erforder
lichen Mittel führte zu einer längeren Diskuſſion. Der R
rent Fiadev. Steckner, erklärte, daß die F
die Bi das einer ſolchen von dem eſchlaKommiſſion mit 4 gegen 3 Stimmen abgelehnt habe. 42 Red-

d inanzkommiſſion für richtig. D
le

Nach beendigter Diskuſſion wurde der Antrag der Finanz
Kommiſſion angenommen und damit die Magiſtratsvorlage ab
gelehnt. Mit der Ablehnung dieſes Magiſtratsantrages
wurden auch die Punkte 15 und 1I6 der weiteren Beratung ent
zogen.

17. Die Mittel zum Landerwerb vom Grundſtück Leipziger
ſtraße 16 wurden à oonto Anleihe 10900 bewilligt.

Punkt 18 wird vertagt.
„19. Der Finalabſchluß über Kapitel R Schulweſen

für 1902 wird gutgeheißen und die erforderliche Nachbewilligung
wird ausgeſprochen.

O. Zur Straßenbeſprengung werden 2000 Mk. nach
bewilligt. Punkt 21 wird ebenfalls vertagt.

22. Als Delegierter für die 23. Jahresverſammlung des
Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohltätigkeit wurde
Stadtv. Kobert beſtimmt. Der Magiſtrat will Stadtrat Pütter
in die Verſammlung ſchicken. Stadtv. Oſterburg ſprach bei
dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, es möchte doch endlich ein
mal darauf hingewirkt werden, daß Delegierte, die ſolche Ver
ſammlungen beſuchen, über ihre dortigen Wahrnehm-
ungen etwas hören a n ſolchen Verſammlungen
würden doch Direktiven gegeben, wie künftig die Armen
gehandhabt oder geſtaltet werden ſolle, und da wäre es doch
wichtig, wenn man davon im Kollegium ſpäter etwas zu hören
bekäme. Solche Delegierte müßten veranlaßt werden, Beri
zu erſtatten. Stadtb. Keil entgegnet, daß die Reſultate
auf ſolchen Verſammlungen erzielt würden, bei der praktiſchen

Armenpflege fänden. Die Verhandlungen ſolcherVom nan würden in Zeitſchriften abgedruckt.
23. Als Delegierte 28. Verſammlung des Deutſchen

Vereins für öffentliche Geſundheitspflege wurde Prof. Kohl
ſchütter gewählt.

ußerhalb der Tagesordnung wurde nach einem Bericht
des Stadiv. Schmidt die Rechnung des Elektrizitätswerkes
entlaſtet. 800.99 M. werden nachbewilligt. Die Turn-
halle auf dem Roßplatze wird zum Jahrmarkt für 1650 M.
vermietet. Stadtv. Thiele weiſt bei dieſer Gelegenheit
darauf hin, daß r Ferien eine größere Summe zur
Errichtung einer Bedürfnisanſtalt auf dem neuen Jahrmarkts
iave bewilligt worden ſei. Es habe ſich aber herausgeſtellt,
aß die Bodenverhältniſſe auf dem Platze bedenklich wären

und dort Senkungen ſtattgefunden hätten. Bürgermeiſter
v. Holly gibt das zu, verſpricht aber, daß die Bedürfnis-
anſtalt und andere ſchwere Bauten ſchon auf einem Platz er
richtet würden, der einen guten Untergrund habe. Stadtv.
Grote tritt den Bedenken Thieles bei und erzählt, bei einer
e enſcäbhuns ſei ein Soldat plötzlich bis an die Knie ver
unken.

Darauf geſchloſſene Sitzung.

Achtung, Varteigenoſſen!
Die Wählerliſten zur Stadtverordnetenwahl liegen

bis zum 15. Sept. im Bureau für Wahlangelegenheiten,
Rathausſtr. 16 I r., zur Einſichtnahme aus. Wer nicht
ſelbſt Einblick in die Liſte nehmen will, zeichne ſich auf
einem der Kontrollbogen ein, die in den mehrfach im
Volksblatte veröffentlichten Lokalen ausliegen. Wer
nicht in der Liſte ſteht, wird dann durch den Kaſſierer
des Sozialdem. Vereins, Genoſſen G. Gerig, recht-
zeitig benachrichtigt. Der letzte Einzeichnungstermin iſt
der 13. Sept., doch kann nicht die Garantie übernommen
werden, daß die in der letzten Minute ſich erſt Ein,
zeichnenden noch rechtzeitig die Nachricht erhalten können
daß ihr Name in der Liſte fehlt. Darum warte nie-
mand bis zu den letzten Tagen. Die diesmaligen Wahlen
haben infolge des neuen Wahlſyſtems erhöhte Bedeutung.
Tue jeder Arbeiter ſeine Pflicht.

Fahrplan
der Kleinbahn Wallwitz--Wettin.

Wallwitz ab 8.35 12.25 4.41 7.00 11.18
Beiderſee 68.44 12.34 5.50 7.09 11.26
Raunitz-Gimmritz 8.54 12.44 5.00 7.19 11.34
Wettin an 9.06 12.56 5. 12 7.31 11.45
Wettin ab 6.15 11.15 3.24 6.04 10.30
Raunitz Gimmritz 6.28 11.83 3.39 6.19 10 42

eiderſee 6.36 11.43 3.49 6.29 10.50
allwitz an 6.42 11.49 3.55 6.35 10.57

Die Züge nach 10 Uhr abends fahren nur Sonn und Feſt
ags.
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Hierdurch die ganz ergebene Mitteilung, daß ich entſprechend vielen Wünſchen, meine Wohnung und

Für das mir bisher in

amten

age findet

Feruſprecher.

rückſichtigung ſeines jeweiligen Leidenszuſtandes.

ünſchen gerecht zu werden. Jch verabreiche

Das „Helios- Bad nach Leipzigerstrasse
verlegt habe und am heutigen Tage eröffne.

5 reichlichem Maße entgeicherung gebe, daß ich beſtrebt ſein werde, möglichſt allen
aturheilverfahren. Beſonders möchte ich auf die vorzügliche Konſtruktion meiner Damp

des Kopfes und den Zutritt der friſchen Lu

engebrachte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, mir dasſelbe auch in meiner neuen Anſtalt zu bewahren, indem
von jetzt ab neben dem Lichtheilverfahren auch wieder Ku e z

fbäder hinweiſen, welche neben der denkbar bequemſten Körperlage das Freibleiben
en ft zu den Lungen geſtatten und wegen ihrer Ausführung (nur Glas) die größe Sauberkeit ermöglichen.

habe ich nen eingeführt; man rühmt ihnen nach, daß ſie bei Unterleibsleiden, Nervenkrankheiten, Ftheumatismus und
ller Kurbäder lege ein Hauptgewicht auf gute Maſſage, welche von gut geſchultem Perſonal, auf

bei Frauenleiden als wichtiges Hilfsmittel Anwendung. Meine jahrelange praktiſche Tätigkeit auf dem Gebiete der
v n mir die weitgehendſte Sachkenntnis und geben dem ſich mir anbertauenden Kranken, ſowie dem meine Anſtalt frequentiernden Badega

Hochachtungsvoll

Otto Kresse,
Wunſch aber auch von mir perſönlich e e wird.

30, am Jurm
die Ber

en nach dem

Auch elektriſche Lohtannin Bäder
icht außerordentlich wirkſam ſeien. Neben der Verabreichung

Auch die Thure Brandt-
adetechnik und des Naturheilverfahrens

die Gewähr für gute ſachgemäße Be

Naturheilkundiger,
Schüler Dr. med. Thure Brandts,

ſeit 10 Jahren am hieſigen Platze,
ſeit 1888 praktiſch tätig.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle

und den Saalkreis.
Donnerstag den 10. September abends 8 Uhr in der Wilhelmshöhe, Burgſtraße,

Tagesordnung
Kreistag.
Mitglieder Merſnteerrnr lung

1. Bebels Erklärung zum Reviſionismus aus der „Neuen Zeit“. 2. Der ſtattgefundene
3. Eventuelle Anträge zum Bezirkstag. 4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

erzielt mit oder ohne Kochen

die besten Erfolge.
Sefolgen Sie die

Sunlight Waschmethode,
Zeit und Arbeit erspart.

Konsum Verein
zu Teuchern.

Allen Bewerbern zur Nachricht, daß
die von uns ausgeſchriebenen Stellen
für Markthelfer und Ladenmädchen
beſetzt ſind.

Der Vorſtand.
Schumann. Börner. Jahr.

Walhalla Theater.
Direktion Rienard Hubert.

Der Kuiſertag
Halle a. 5.

Kynematographiſche Aufnahme der
Deutſchen Bioscope Geſellſchaft,

Berlin, am 6. September 1903
und das übrige

glänzende Feſt Programm.

Apollo Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

HauptBahnhofes.
10 ſenſationelle Dehuts.

Die Original-

7Aqa7
vom n zu Berlin.Die größte Jlluſion der Gegenwart.

„Eine Todesfahrtauf einem Tiſch von 3 Mtr. Durch
meſſer, ausgeführt von

Mr. Alexander.
Das amerikan. CreolenQuartett

he 4 Weeks
mit d. OriginalCakeWalkTanz.
Die ſchwarze Patti, genannt

„Die ereoliſche Nachtigall“.
Alfonso-Trio,

phänomenale JonglierPantomime
und das übrige Pracht- Programm.

A
lauchaerſt

Mittwoch
Schlachte Feſt.E. van Deel,

Triftſtraße Nr. 2.

offeriere all. Herren eleg.

Winter-
und Herbst-
Paletots n. Maß

für

Mk. 26. 00,
ſchöne moderne

Jalle Sachen hergeſtellt
unter Garantie für tadel-

loſen Sitz aus guten

Stoffreſten

und Partieſtoffen
Rrſter Handlung

G. Paul,
Gr. Ulrichſtr. 21,

Seiteneingang.

3 J

e

Papier und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Gohdyelber Sciſerſin e
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Wittenberg
Arbeiter Radfahrer -Verein.
Sonntag 27. Sept. nachm. 3 Uhr im

„Schweizergarten

r St ngs- FestNäheres folgt. Wir bitten d. ArbeiterV.
bei Arrangements hierauf Rückſicht z. n.

Jeden Mittwoch
ch lachtefe ſt.
Oskar Heller
Steinweg 32.

elephon 2179.

Radzallung e

Möbvel-
Einriehtungen,

Teppiche.,
Tisendeeken,
Gardinen,
Portièren,
Steppdecken

in größter Auswahl.

j. kichmann,
älteſtes und

größtes Waren u. Möbel
haus in Halle a. S.S Große Ulrichſtraße J

Eingang Schulstrasse.
6 Läden

in den Kaisersälen.

ei t.
Kräftiges Bro

empfiehlt

Friedrich Aekermann
Weberſtraße 10.

Lieferant des Konſum-Vereins.

Kleine ZigarrenHandlung, ver
bunden mit r. u. Schulartikeln,
u verkaufen. Zirka 1600 Mk. nötig.

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

Gr. Zerlin r. 6
50--60 Taler- Wohnungen zu ver
mieten.
2Futterſchweine v. Beeſen, Halleſcheſtr.13

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S.
Sonntag den13. Sept. Veſichtigung des Votaniſchen Cariens.

Treffpunkt früh pünktlich 9 Uhr im Vereinslokal.
D. Die Verſammlung am Montag fällt aus. W

Am 19. Sept. abends 8 Uhr bis früh Rekruten- Kränzchen
im Saale des „Konzerthaus“, Karlſtraße 14.

Am 11. Oktober abends Theater Abend der dram. Abteil.
Am Bußtag: 1. Projektions- Vortrag des Herrn Laube

im „Goldenen Hirſch. D. V.

Goldene ParisMedaille Brzrglei dende 1806.
empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren

Gürtelbruchbänder ohne Federn,
Leib und Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Extraanfertigung.Außtzerordentlich zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Kein Druck wie bei Feder

bändern. Mein Vertreter iſt wieder mit Muſtern anweſend in Halle a. S.
Freitag den 11. Sept. 9-5 Uhr im Hotel „Stadt Bernburg“, Franckeſtr.
Bandagenfabrik I. Bogisch, Stuttgart, ſudwigſtraßt 75.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztlicher Lontro e angefertigtWer ſeine Hier lieh hat,

giebt Jhnen
Koch's

langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten
für die oft mangelnde Muttermilch.

haben in ſämtlichen Konſum2v

Soeben erſchien:

Der illustrierte

Heue (Weltkalender
für das Jahre 1904

mit einem bunten Titelbild

Die Kohlenſammlerin“,
Preis 40 Pf.

Zu haben in der
Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Soeben erſchien
Swgialdenoſr. Sinnſprüche

(ſogenannte Hausſegen) Wahrer Jakob
in großer Auswahl eingerahmt u. loſe Nr. 19.

4.25 Mk. 2,00 Mk. Preis 10 Pf.empfiehlt die Zu beziehen durch ſämtliche Aus
Volksbuchhandlung. träger und die

Volksbuchhandlung.
Geiſtſtraße 21.

radeFahrräder
Krankenſelbſtfahrer

J n. Hand-, Fuß od.
9 Motorbetrieb, für

Fußgelähmte jeder

n Krankenfahrſtühle f. Zim.Nur S Mark
mzahlung,.

Schrank, Vertikow, Sofa,
Divan, Bettstelle mit Matravze,

u. Straße, fabriziert als Spezialität:
ouis Krause, Fahrräder-Fabr. Leipzig
ohlis 581. Katalog gratis. Gr. Lager.

2030 tücht. Maurer
die auch in der Herſtellung von Chafederbetten, r treman rer bewandere ſind. a
ofort au s onate volle Be-Teppiche, Gardinen, an und wollen ſich melden bei

Dr. M. Frenzel, Kalkwerk SteudnitzP al Sommer bei Dornburg a. Saale.
„Wohnung, 48 Taler, 1. Oktober beLeipzigerstr. 14, ziehbar Fieiſcherſtr. 39.

I. W. II. Etage.10 Minuten vom Bahnhof. Fanrſaguvg
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden meines
lieben Mannes ſage meinen beſten
Dank. Ganz beſonderen Dank den
Mitgliedern des Verbandes der Schnei
der und dem Sozialdemokratiſchen
Verein.

Die trauernde Witwe.
Marie Koslowski.

e Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Haleſchen Genoſſenſchafts Duchd
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Ur. 210 Halle a. 5., Mittwoch den 9. September 1903. 14. Jahrg.

Die Anträge zum ſozialdemokratiſchen
Puarteitag

(Schluß.)
Maifeier.

h fordert den Parteivorſtand zurausgabe eines Flugblattes auf, das am 1. Mat für die
chtſtundenforderung Propaganda macht.
Düſſeldorf wünſcht, daß der Parteitag für vollſtändige

Arbeitsruhe am 1. Mai eintritt, Breslau tritt nur für Abend-
Verſammlungen ein, während München-Gladbach die Feier
auf den erſten Maiſonntag verlegen will.

remen, 4. Bremer und 5. ſächſiſcher Wahlkreis
en ſich für Beibehaltung der Maifeier in der bisherigen
Form.

Programm.
Welker in Wiesbaden: I. Dem Punkte 6 des Partei-Pro-

gramms folgende Faſſung zu geben
6. Erklärung der Religion zur Privatſache. Daraus ſich er

gebende Forderungen
a) Trennung zwiſchen Staat und den heutigen Kirchen
v) Abſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln

wen und religiöſen Zwecken
0) tſgunna des konfeſſionellen Religionsunterrichts aus

er Schule;
Erſatz desſelben durch einen Moralunterricht ohne meta-
h Vorausſetzungen, einen umfaſſenden naturwiſſen
ſchaftlichen Unterricht, einen wiſſenſchaftlichen Unterricht
in der Religionsgeſchichte;

e) Verbot der Erteilung jeglichen Glaubensunterrichtes an
Kinder unter 16 Jahren:
Bekämpfung aller religiöſen Wahnvorſtellungen durch Auf
klärung ihrer Anhänger
Austritt aus konfeſſionellen Religionsgemeinſchaften, deren
Glauben man nicht mehr teilt.

II. Der Parteitag beſchließt, als notwendige Folge dieſer For
derungen nachſtehende Ergänzung des Organiſations-Statuts
vorzunehmen

„Nur ſolche Perſonen, die keiner konfeſſionellen Religions
gemeinſchaft angehören, dürfen Parteiämter bekleiden und
von der Partei als Kandidaten für Kommunal-, Land und
Reichstagswahlen aufgeſtellt werden.“
Woiſchnig ichen drgkt a. O. Der Parteitag möge ſelbſt,

oder möge verſuchen, durch von ihm ausgehende Weiſungen in
der Agrar, ſpeziell aber Grund und Bodenfrage ein klares,
einheitliches Bild und Ziel zu ſchaffen.

Reinke, Barmſtedt: Dem Programm folgenden Schlußſatz
anzufügen „Verwendung der auf Grund der Arbeiter-Verſiche
rungs Geſetzgebung angeſammelten Reſervefonds im Jntereſſe
der Arbeiterſchaft in erſter Linie zum Erwerb von Grund-
eigentum in möglichſt zuſammenhängenden Flächen wenn not
wendig, unter Anwendung des Enteignungsrechtes. Bewirt-
ſchaftung dieſer Ländereien für Rechnung der Verſicherungs
anſtalten, jedoch in arbeiterfreundlichem Sinne.“

Parlamentariſches.
Der Reichstagsfraktion wird aufgegeben:
Marburg: Das Verhalten der h zur Regierung

r überall und jederzeit den republikaniſch demokratiſchen
rinzipien unſerer Partei zu entſprechen.
Stettin: Dem Reichstage einen Geſetzentwurf zu unter

breiten, wonach das Koalitionsrecht ſo ausgebaut wird, daß es
n Gerichten und der Polizei nicht mehr angetaſtet werden
ann.
Elberfeld: Jn der kommenden Seſſion unverzüglich die

Anträge auf Beſeitigung des Majeſtätsbeleidigungs Paragraphen
und die Schaffung eines ausreichenden Miniſterverantwortlich-
keits-Geſetzes zu wiederholen.

Berlin JI: Die Fraktion wird mit der Einleitung einer
planmäßigen Propaganda gegen den Militarismus durch Ein-
bringung eines Geſetzentwurfs beauftragt, unter beſonderer
Betonung folgender Forderungen:

a) Abſchaffung der Militärjuſtiz und des Militär-Strafrechts.
b) Anerkennung des Rechts auf Notwehr gegen Mißhand-

lungen. 8c) Allgemeine einjährige Dienſtzeit.
2. württemb. Wahlkreis: Für die Vereinheitlichung des

deutſchen Eiſenbahnweſens durch Schaffung einer Reichs
Betriebsgemeinſchaft, und für eine Verbilligung der Perſonen-

tarife einzutreten. ßTeltow-Charlottenburg: Dahin zu wirken, daß die
Reichstagswahlen künftighin Sonntags ſtattfinden.

Kaſſel: Nach Tunlichkeit dafür Sorge zu tragen, daß die
Mandatsprüfungen der Abgeordneten wo nicht vor Eintritt in
die meritoriſchen Verhandlungen, ſo doch wenigſtens nach Be

r des erſten Jahres nach dem Zuſammentritt erledigt

Jüterbog: Die Fraktion ſoll einen Antrag einbringen, wo
nach denjenigen Abgeordneten, deren Wahl von der Wahſ-
prüfungs Kommiſſion beanſtandet wird, bis zur endgültigen
Entſcheidung Sitz und Stimme im Reichstage aberkannt wird.

bing, Hildesheim und 11. hannoverſcher
Wahlkreis: Dahin zu wirken, daß die Regierungen bei
künftigen Wahlen eine einheitliche Form über die Beſchaffenheit
der Wahlurnen anordnen.

bing: Die Wahlurnen müſſen verſchließbar ſein. Die
Stimmen werden nach Beendigung des Wahlaktes nicht ge-
zählt, ſondern die verſchloſſene Urne wird an den Wahlkom-
ſeit Zingeſandt, der dann das Ergebnis des ganzen Kreiſes
eſtſtellt.
„Flensburg: Einen Antrag zu ſtellen, der den Behörden

die Pflicht auferlegt, jedem Abgeordneten eines Wahlkreiſes
einerlei, welche politiſche Parteirichtung derſelbe auch ver

tritt zwecks Berichterſtattung ſeiner parlamentariſchen
ſei Jeit paſſende Verſammlungslokale zur Verfügung zu

ellen.
Elberfeld Bei den kommenden Novellen zur ſozialen

Verſicherungs Geſetzgebung iſt energiſch dafür einzutreten, daß
alle im Intereſſe der Verſicherten geſchaffenen Verbeſſerungen
rückwirkende Kraft erhalten.

ſſen: Es iſt für eine wirkſame Bekämpfung der Wurm-
Fran ſheit durch geſetzliche Maßnahmen im Reichstage einzu

reten.
Straßburg-Land: Bei Beginn der nächſten Legis-

e rnde einen Antrag auf Einführung des geſetzlichen
Zehnſtundentages zu ſtellen und mit aller Kraft auf die Er-
langung dieſes vorläufig erreichbaren Zieles hinzuwirken.

Bremen, Elberfeld und Bromberg: Es iſt er
forderlich, daß die Reichstagsfraktion in Bälde mit einem die
Einführung des geſetzlichen achtſtündigen Normalarbeitstages
bezweckenden Geſetzentwurf hervortritt und im Reichstage mit
aller Energie Gr deſſen Realiſierung Sorge trägt.

Kaſſel: Die Reichstagsfraktion iſt verpflichtet. für die
verſchiedenen Fächer der Sozialgeſetzgebung Kommiſſionen ein
zuſetzen, welche das erforderliche Material zu ſichten und zu
verarbeiten haben.

Genoſſinnen in Berlin IV, V, VI und einer Anzahl anderer
rte:

Die r möge energiſch eintreten für: 1. Ein-führung des geſetzlicher Achtſtundentages für alle erwachſenen
Arbeiterinnen, der durch eine ſtufenweiſe Herabſetzung
der täglichen Arbeitszeit auf zehn beziehungsweiſe neun
Stunden für eine kurze, geſetzlich beſtimmte Uebergangszeit vor
bereitet werden kann;
für die jugendlichen Arbeiterinnen die Herabſetzung der täg-

lichen Maximalarbeitszeit auf vier beziehungsweiſe ſechs Stun-
den, Erhöhung der Altersgrenze auf achtzehn Jahre und Ein
führung eines obligatoriſchen Fortbildungs-Unterrichts, in deſſen
Schulplan Haushaltungsunterricht, Geſundheitslehre und Säug-
lingspflege einzubeziehen ſind

für alle Arbeiterinnen die Abſchaffung der Ueberſtundenarbeit
und Frrigabe des SounabendNachmittag.

2. Abſolutes Verbot der Nachtarbeit für Frauen.
3. Verbot der Verwendung von Frauen bei allen Beſchäfti

Wegen welche dem weiblichen Organismus beſonders
ädlich ſind.
Geſetzliche Förderung der Einführung ſolcher Vorrichtungen

in Fabriken und Werfkſtätten, die die Geſundheit der darin Be
ſchäftigten ſchützen. Erſatz geſundheitsſchädlicher, im Arbeits
prozeß zur Verwendung gelangender Materialien durch geſund
heitlich indifferente.

4. Ausdehnung der geſetzlichen Schutzbeſtimmungen auf die
Hausinduſtrie entſprechend der Reſolution des vierten Gewerk
ſchaftsKongreſſes zu Stuttgart.

5. Anſtellung weiblicher Fabrikinſpektorenn.
6. Aktives und paſſives Wahlrecht der Arbeiterinnen zu den

Gewerbegerichten.
7. Sicherung völliger Koalitionsfreiheit für die Arbeiterinnen.
8. Verbot der Beſchäftigung von Frauen acht Wochen nach

der Niederkunft, wenn das Kind lebt, ſechs Wochen nach der
Niederkunft bei Tot- und Fehlgeburten oder im Fall des Ab-

lebens des Kindes. tRecht der Schwangeren auf kündigungsloſe Einſtellung der
Arbeit, ſobald im weiteren Verlauf der Schwangerſchaft durch
den normalen Schwangerſchaftszuſtand bedingte Anzeichen ſich
geltend machen, welche die Arbeit erſchweren.

Beſeitigung der Ausnahmebewilligungen, welche auf Grund
eines ärztlichen Zeugniſſes die Wiederaufnahme der Arbeit vor
Ablauf der feſtgeſetzten Schutzfriſt geſtatten.

Ausgeſtaltung der Schwangeren und Wöchnerinnenfürſorge
ſeitens der Krankenkaſſen durch:

Zubilligung eines Pflegegeldes an Schwangere und Wöchne-
rinnen für die Dauer der Schutzfriſt in der vollen Höhe des

durchſchnittlichen Tagesverdienſtes. Obligatoriſche Ausdehnder betreffenden Beſtimmungen auf die Frauen der acen

mitglieder.
Die Möglichkeit für die Durchführung dieſer Beſtimmungen
iſt zu ſchaffen durch Vereinheitlichung der Krankenve rung,
Zuſammenſchluß der Kaſſen zu kapitalkräftigen Verbänden,
weitgehendes Selbſtverwaltungsrecht der Verſicherten und Zu
ſchüſſe vom Staat.

Errichtung von Entbindungsanſtalten, Schwangeren und
Wöchnerinnenheimen, Beſchäftigungsanſtalten für ſtillende

Organiſation der Wöchnerinnenhauspflege durch die
Hemeinde.
Eſſen: Jm Reichstag bei Beratung der Materie Erbſchafts-

ſteuer auf erweiterte Beſteuerung zu dringen.
Bromberg: Den jüngſten owhegger Landfriedensbruch-

Prozeß mit ſeinem harten Urteil, ſobald ſich eine Gelegen
bietet, im Reichstage zur Sprache zu bringen.

Erbe in Hamburg: Zur
heiten ringe die ſozialdemokratiſche Partei im Reichstage nach
ſtehenden Antrag ein:

Da die Seeluft erwieſenermaßen von Sal gewenagt iſt
und dadurch desinfizierender auf, die Lunge wirkt als Landluft,
auch eine Kur im Seebade eine ſchnellere Beſſerung, auch nach
Geneſung n verleiht, ſtellt die Reichsregierung die entſprechenden Mittel bereit zur Errichtung von
Heilſtätten auf den ſglein der Nord und Oſtſee, ſowie zum
Bau von Krankenſchi

Magdeburg,
iffen.

9. bad. Wahlkreis, Berlin II, IIIWurzen „Stettin, Hannover Düſſeldorf,
e Wahlkreis, Stuttgart: Die Fraktion hat den An
pruch auf den Sitz im Präſidium des Reichstages zu er

heben, jedoch nur ohne jede Uebernahme konventioneller
Mannheim: Es hat unſere Fraktion ihren Anſpruch auf

die Beſetzung des Vizepräſidiums im Reichstage unter allen
Umſtänden aufrechtzuerhalten. Sie ſetzt in das Taktgefühl und
Selbſtbewußtſein des eventuell Gewählten das Vertrauen, daß
er bei Ausübung der ihm a Pflichten die Würde der
Volksvertretung und die Machtſtellung ſeiner Partei zu wahren
weiß.

Köln-Stadt wünſcht, daß der Fraktion die Löſung der
Vizepräſidenten-Frage überlaſſen bieibt.

Parteitag.
Schöneberg: Die Parteitage zwiſchen Weihnachten und

Neujahr abzuhalten.
Stettin, Greifswald-Grimmen, MannheimDen d g berg, Darmſtadt, Bremen, Eſſen, Berlin V:
en Parteitag 1904 in einem der genannten Orte abzuhalten.

Braunſchweig verlangt, als Tagungsort des nächſten Partei
tages Magdeburg zu wählen.

Reſolutionen
ſind 16 eingegangen, die ſich teils mit den parlamentariſchen
a d u ſt J in der Vizepr ſygutentroge beſchäftigen. nen ſind faſt durchgängig längere Begrünbeigegeben, denen wir lediglich die Forderungen, die ſie an hen

Parteitag ſtellen, entnehmen.
Teltow-Charlottenburg: Von den Geſ

die zunächſt zu bearbeiten und denen eingehende 3

dein gebew n h u in 2 ver nrefor r utz, Koalition 3Militgtreform, Miniſter Sekaerrltatae de lgeſetz
und Reviſion des Strafrechts.

Bremen: Der Parteitag J den kratiſchenVereinen, bezw. den einzelnen hlkreiſen,Aufbewahrung und Sichtung aller auf die Relceteoswahten

bezüglichen parteigenöſſiſchen wie gegneriſchen Flugblätter, wich

tigen r ſowie von ſonſtigenkreis wichtigen Akten und Veröffentlichungen ei r

Parteivorſtand wird erſucht, nötigenfalls den Wahlkreiſen eine
Anleitung zur Einrichtung derartiger Archive zu

der Lungenkrank-

Erbe in Hamburg: Reſolution A. Der Parteitag wählt
zwecks Ausarbeitung von Geſetzentwürfen eine Kommiſſion von

Die Kommiſſion macht zu geeigneter Zeit beehn Perſonen.kannt über welche Materie ein Geſetzentwurf in Arbeit ge
nommen wird. Alle Parteigenoſſen übermitteln in der Sad

alles Material (praktiſch, wiſſenſchaftlich, Wünſche 2e.) der
Kommiſſion, ſelbige ſichtet und unterbreitet den daraus hervor
gegangenen Entwurf der Fraktion zur Beratung. Nach dieſer
Beratung wird der Entwurf im Reichstag zum Antrag er
hoben, um dadurch die Regierung zu veranlaſſen, die not
wendigen Aufgaben der Zeit in Angriff zu nehmen.

Als nächſtliegende notwendige Arbeiten bringe ich in Vor
ſchlag: Umarbeitung des Kranken, Unfall, Alters und Jnva
lidengeſetzes zu einem 53 ergänzenden Geſetz mit Einbeziehung
einer Arbeitsloſen- Verſicherung und vollſtändiger einhe
Verwaltung. Einheitliche W Rang des Volksſchulz, Bau und Wohnungs-, Straf- und Gefängnieweſens,
der Gefängnisarbeit c.

Kleines Feuilleton.
Der Amtsſchimmel. Die Zeiten, wo der Sage nach auf

den nordfrieſiſchen Jnſeln und Halligen, ſowie an der ſeſt-
ländiſchen Küſte allſonntäglich von den Kanzeln herab die
Bitte „Gott ſegne unſern Strand“ geſprochen wurde, ſind zwarvorüber. Dennoch kommt es noch Neue vor, daß hin und
wieder Stücke einer Schiffsladung oder wohl gar Teile eines
ſchiffbrüchigen Fahrzeuges ſelbſt an das Ufer treiben. So
auch unlängſt. Von der ſchleswigſchen Weſtküſte da, wo
die Namen der meiſten Dörfer und Flecken auf die melodiſche
Endung büll“ ausklingen und wo als Nationalgetränk
der Teepunſch hoch in Ehren ſteht, wird der Tägl. Rundſchau
folgendes geſchrieben:

ines Tages warfen die Wellen ein Stück von einem höl-zernen ne auf den Strand. Das Ereignis war, wie
eſagt, an ſich kein ungewöhnliches. Früher pflegte in ſolchenFalle der praktiſche Krugwirt aus dem nahen büll das

angeſchwemmte Gut kurzer Hand zu „bergen“ und als Brenn-
holz oder zu ähnlichen nützlichen Zwecken zu verwenden; ſeit-dem aber ſein tilles Rettungswerk gelegentlich durch den Ueber-

eifer eines wachſamen n r zur Kenntnis der r
Obrigkeit gekommen war und ihm einen förmlichen Strafbeſehl
eingetragen hatte, deſſen e in ſchlechtem Verhältnis zu
dem Werte des geborgenen Gutes ſtand, ſeildem war es
unumſtößlicher Grundſatz des biederen Krugwirts, hinfort
ſtreng nach Recht und Geſetz zu handeln. Auf dieſe Weiſeab das harmloſe Stück Maſthol die unſchuldige Veran-
aſſung zu folgenden Haupt und Staatsverhandlungen, die

dem Bureaukratismus von heute alle Ehre machen.
Wie die Pflicht jedem ehrbaren Staatsbürger und Strand-

bewohner gebietet, erſtattet unſer Wirt a ich Anzeige von
dem Fund bei dem eine gute Meile entfernt wohnenden zu
ſtändigen S worauf am nächſten Tage der letztere
auf ſtattlichem Gefährt in büll erſcheint, mit wichtiger
Amtsmiene das geſtrandete Gut beſichtigt, in Geſellſchaft der
hinzugezogenen Zeugen die übliche Anzahl Teepünſche trinkt
und 18 Mk. 60 Pfg. Reiſekoſten anſchreibt. Folgenden
Tages berichtet der Amtsvorſteher pflichtſchuldigſt an ſeine vor
geſetzte Behörde, das Landratsamt in X. Dieſes erſucht zu
nächſt den königlichen Ober-Grenzkontrolleur desſelben Städt-
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mee

z chens „um gefällige Prüfung und Feſtſtellung an Ort u
Stelle, ob die Einfuhr des geſtrandeten Gegenſtandes vielleicht

einer h unterliege“, was den hohen Grenzbeamten zu
einer
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und

ienſtreiſe nach büll nötigt. Auf die verneinende
Antwort des Zollbeamten läßt der Landrat dann den Amts
vorſteher beſcheiden, daß das Maſtſtück als „Strandgut“ zu be
trachten und zu gunſten der Staatskaſſe beſtmöglichſt zu ver-werten, d. h. meiſtbietend zu verkaufen ſei. Der Herr Amts

vorſteher werde beauftragt, das Erforderliche wahrzunehmen.
Gehorſam beraumt dieſer einen Tag zur Abhaltung einer

öffentlichen Verſteigerung im Krug zu büll an und ladet
im Kreisblatt dreimal zur Teilnahme' ein
5 Mk. 40 Pfg. An dem großen Tage erſcheint wieder hoch
zu a der Herr Amtsvorſteher, und zwar diesmal, der
Wichtigkeit der Amtshandlung entſprechend, in Begleitungeines Echreibers, der das Protokoll abfaſſen und „um un-
nötige Koſten zu ſparen“ zugleich das Amt des Ausrufers
übernehmen ſoll. Käufer ſind noch nicht erſchienen. Man
wartet. Allmählich fängt der Herr Amtsvorſteher an, unruhigzu werden, beſtellt für ch und ſeinen Adlatus einen Teepunſch

und bald noch einen. Leider ändert dies die Sachlage nicht.
Was tun Man kann doch nicht unverrichteter Sache wieder
abreiſen. Zudem iſt kaum denkbar, daß die Anberaumung
eines neuen Termins die Kaufluſt ſteigern werde. Da legt
ſich der jeder Situation gewachſene Wirt ins Mittel und mel
det ſich als Käufer. Allſeitiges Aufatmen. Die Verſteigerung
kann alſo abgehalten werden. Mit feierlichem Ernſt werden
die Verkaufsbedingungen paragraphenweiſe verleſen, das Pro-
tokoll vorbereitet und der umſtrittene Gegenſtand in aller Form
zum öffentlichen Verkauf geſtellt. „30 Pfennig!“ lautet das
Gebot des Käufers. in Mehrgebot erfolgt nicht. Kurzes
Zögern und der ſchlag wird erteilt von Amts wegen,
worauf mit der nötigen Umſtändlichkeit das Protokoll ge
ſchloſſen und gehörig vollzogen wird.

Der Herr Amtsvorſteher aber, der ſich am nächſten Tage
wieder 18 Mk. 60 Pfg. Reiſekoſten berechnet, ſchärft dem Wirt
beim Abſ ied noch ein, ihm doch jedesmal, wenn wieder etwas
„antreibe“, unverzüglich Meldung zu machen.

Das Strandgut liegt l an der Stelle, wohin die
Wogen der Nordſee es vor Monaten geworfen. Sein jetzigerrechimäßiger Beſitzer gibt jedem auf die Frage, warum er ſein
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Eigentum nicht einhole, die lakoniſche Antwort: „Das lohnt
die Mühe nicht!“

Verſetzt. Es war unterm Ausnahmegeſetz im Jahre 1880.
Sozialdemokratiſche Verſammlungen wurden nirgends erlaubt,
und mit Argusaugen wachten die Gendarmen und Poliz
darüber, ob nicht etwa doch in dem einen oder anderen
eine geheime Zuſammenkunft der Sozis ſtattfände. Unter
dieſen Umſtänden war es für die bekannteren Genoſſen ſhwie
rig, zuſammen zu kommen, ohne daß irgend ein ebetener
Gaſt ſt mit einfand. Es wurden daher allerhand verausge ührt um uns die heilige Hermandad möglichſt e weit

vom Leibe zu halten.
So einmal in Gießen. Man wollte in Leihgeſtern eine Zu

er rekg haben und ein alter, inzwiſchen längſt verſtorbener
arteigenoſſe, ein angeſehener kleiner Landwirt von dort, hattealles geordnet, ſo de wir erwartet wurden.
Doch wie konnten die Genoſſen ſich die Gendarmerie und

insbeſondere einen überaus eifrigen Kreisaſſeſſor vom Halſe
See Man entſchied ſich dafür, mittels Plakate zu einer
erſammlung auf einen benachbarten Berg einzuladen und

dieſe Plakate 4 anzukleben, daß unſer eifriger So z
fänger vom Kreisamt ſie ſicher ſehen mußte. Jnzwi
ing es unter den Eingeweihten von nd g3 Mund:eth en machteneſtern!“ Nur ein paar bekannte Geno

langſam auf den Weg zum öffentlich an erſamm-
lungslokal und zwar in der Abſicht, die Spä er zugehen was denn auch vollſtändig gelang. Kreis und
Gendarmen rückten aus, um die Verſammlung u
machen. Jnzwiſchen erkedigten unſere
eſtern, was zu erledigen war und ten

en r u Lrbtlen n in die fröhli r ege a eraſte in Puſerden Galo p der nene
einem ſeiner berittenen Gendarmen auf
mit Schaum bedeckten Pferden an ihnen vo

or

i t

retter hatten Wind von dem Manöver
noch „was z angen“ allein umſonſt. Die langen
der beiden in das Wirtszimmer eintretenden Ordnungswächter
amüſierten die beim Schoppen ſihz Landleute. Ein ſo
ort angeſtrengtes „Verhör“ mit einigen Gäſten blieb ohne Er

ide tsretter recht übel gelauntolg, und ſo zogen denn beider Wahvadte den Gehen
wieder r



en Plorin un ele, dieh i Le freut ſi e ſich mit den Wahlhandlungen befaſſen. Der Kreistag beſchließt
zum erſten Male in einem Teile des Wahſkreiſes abgehalten mit aller Kraft bei den Landtagswahlen zu arbeiten und ſtellt

t als event. Kandidaten die Genoſſen Ad. Thiele undin de dem bisher unſere Bewegung nur langſam ſich en i er bporti v Der edtete vent da die Ken
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e i rn epiel x ſution B. a die i e ee chint Wieg e t ce Dire entweder ſelbſt oder mit Hilfe von Geften in rückſtändigen Wabltreifen vornehmlich in
d die energiſche Arbeit der Oſterfelder

mänen des Zentrums, eigne Papierfabriken zu errichten, Genoſſen b l worden. Genoſſe aufſtellung lediglich eine Formſache ſei, in der Hauptſache kämede e e Tilweiſe e es Papier Kormann Oſterfeld dere r die es auf die Wahl der Wahlmänner an. Beſchloſſen wird
zu und mehr Unabhängigkeit zu verſha n. Im weiteren d daß der der Verhandl f ferner, eine Anzahl Landtagshandbücher kommen zu laſſen, die

u zeigen, daß ein Teil der Forderungen des Programms gierten und hofft daß der Ausgang der Verhandlungen unſerer der Agitation di ſollene z. Vheter on heute durchzuführen iſt und den einen Partei zum Nutzen gereiche. n t h o ter berichtetoder andren Wahl e zu ſelten In das Bureau werden gewählt LeopoldtZeitz und Weiſe mmunalwahlen: Augh hier beſpricht eingangs Genoſſe
i. Hamburg): Werden dem Reichstag, Land Weißenfels als Vorſtvende, Schüler-Naumbing und Burgau- Leopoldt das rig Verhältnis der vollzogenen Wahlen und

gen alen Verwaltungen uſw. von den de Aue als Schriftführer. Der Kreistag nimmt den Vorſchlag des ermahnt, beſonders bei den beporſiehenden Wahlen ſt gi
nen, Anträge c. unterbreitet, die für die Gewerkſchaften Zentralvorſtandes an, nach welchem die erſten 4 Punkte mit den ſein. Jm übrigen habe mit Jenn hierauf der Kreis ſchon
i 3 wicht t Spun e en dazu gehörenden Anträgen zuſammen verhandelt werden ſollen. ine h ins T Zurſandten Harteigenoſſen verpflichtet dieſe Seinen t uträge uſw. Geſchäftsbericht. Genoſſe Leopoldt weiſt darauf hin, daß Schulz und Thiele. agel, Peter,

du rig2. ſächſ. Wahlkreis wünſcht werb durch die Partei,damit Sbre ten Häſerer ſie in kleinen Orten
der Jahresbericht gedruckt vorliege, er könne deshalb kurz ſein.
Er beſpricht noch einige Punkte desſelben, namentlich die Ver-
einstätigkeit, die Berichterſtattung der einzelnen Vereine und

Angenommen wird folgende Reſolution:
Zu den Kommunalwahlen hält der Kreistag ſeinen
früheren Beſchluß aufrecht, nach dem von uns aufgeſtelltekeine Wohnung bekommen, Unterkunft finden, event. Bauern die Lokalfrage. Mit eini Orten ſtehe der Vorſtand in Unter er t ei e zu men Erwä daß neben d d dir hoffe dengch auf den ine Zahlſtellen. Kandidaten politiſch organiſiert ſein

F eben denuellen de teghldinns die Krin ſitten (Ge- Kurz ſtreift der Vorſitzende dann die Reichstagswahl und die Preſſe. An der Hand des Berichts gibt Genoſſe Leopoldt
ozialenurtefelern, Einſtand uſw.) und die mangelhafte Aufklärung der

Maſſen über die ſchädlichen Wirkungen der geiſtigen Getränke
als Urſachen desſelben anzuſehen ſind, empfiehlt der Parteitag
der rteipreſſe und den Parteigenoſſen das Studium der
Alkoholfrage. Der Parteitag geht dabei von der Erwägung
aus, daß das für geiſtige Getränke verausgabte Geld beſſer in
Lektüre zur Aufklärung und Bildung angelegt wird, ſowie auch,
daß jede ſchon heute mögliche a des Alkoholismus

Vorkommniſſe bei derſelben. Die rege Arbeit aller Genoſſen
im Kreiſe und des Abgeordneten habe den ſchönen Sieg er-
rungen. Zur Organiſation und Agitation gibt Gen. Leopoldt
verſchiedene Anregungen, wie agitiert werden ſoll. Er weiſt auf
die Anträge des Vorſtandes hin, nach welchen mittelſt Flug
blätter gearbeitet werden ſoll, ferner auf die Erhöhung der
Beiträge, die der Kaſſe in ihrer ſteigenden Ausgabe zu gute
kommen ſollen.

einen Ueberblick über die Fortſchritte, die unſere Preſſe im
letzten Jahre gemacht habe. Die Agitation für Gewinnung
neuer Leſer muß beibehalten werden für jedes Vierteljahr.
Auch auf das Land hinaus ſoll ſich die Agitation erſtrecken.
Nach langer Debatte, an der ſich u. a. auch die Genoſſe Thiele
und Büttner- Halle beteiligen, wird Genoſſe Recknagel-Weißenfels wieder als Freß Kowmiſ ionsmitglied

eine Stärkung der Kampffähigkeit des Proletariats in ſich Ka gewählt.ſchließt 4 Anſchließend hieran begründen die Genoſſen Plorin und P Parteitag in Dresden wird Genoſſe Leopoldt als
Burgau die von ihnen geſtellten Anträge. Plorin zieht ſeinen Delegierter gewählt, Erſatzmann iſt Genoſſe Recknagel.

dentenfrage, während der Wahlkreis Frankfurt a. O. wünſcht,
daß der Parteitag mit dieſer Angelegenheit ſich nicht lange beſchäf

m W je auch unſere Meinung. Red. xünchen-Gladbach, Berlin Il und V wünſchen Beibe-
rn Zagertgen Taktik. Berlin VI, 4. hannover-
cher re euß j. L. fordern, daß die Fraktion An
pruch auf den Poſten eines Vizepräſidenten erhebt, aber es ab
ehnt, die Bedingung des Zuhofegehens zu erfüllen. Leipzig-Stadt unterbreitet ſolgenden Antrag:

Der Parteitag proteſtiert gegen die Zulaſſung irgend welcher
et ene von Parteivertretern an monarchiſchen Huldigungen;
er mißbilligt entſchieden die ſeit Jahren wiederholt zu Tage ge-
tretenen reviſioniſtiſchen Beſtrebungen einzelner Genoſſen und
beſtimmter Richtungen in taktiſchen und parteigrundſätzlichen

agen der Parteitag lehnt es beſtimmt ab, den Klaſſenkampf-
rakter unſrer Partei aus Gründen vermeintlicher politiſcher

orteile jemals verwiſchen zu laſſen.
Leipzig-Land wendet ſich außerdem „mit Entſchiedenheit gegen

die von Bernſtein, Vollmar und andern vertretenen Anſichten

ie noch folgenden Anträge betreffen ſämtlich die n

ein entſcheidendes Wort ſpricht.“
Berlin IV ſieht in der Art der Auſroluyg der Vizepräſi

dentenfrage durch Bernſtein, bevor er ſeine Meinung in der
Fraktion vertreten hat, eine Taktloſigkeit, welche der Partei
mehr ſchadet als nützt und drückt ihre Nisblligun in ſchärfſter
Form allen den Genoſſen aus, welche in dieſer Sache ſich zu

itſchuldigen Ed. Bernſteins gemacht haben.
4. hann ov. Wahlkreis bedauert gleichfalls die Art und

Weiſe, wie Bernſtein Stellung ge der Vizepräſidentenfrage ge

Antrag, die Trennung des 1. Vorſitzenden und des Zeitzer
Lokalvorſitzenden zurück und erſucht um Wiederherſtellung des
früheren S 5, nach welchem der 2. Vorſitzende im Zentralvor-
ſtande die örtlichen Angelegenheiten leiten ſoll. Burgau will
die Anmeldung der Mitglieder nur bei der Zentralſtelle be-
wirkt wi en, weil ſeiner Meinung nach ein Kammergerichts-
urteil das zulaſſe. Ferner wünſcht er, daß Mitglieder aus
den dem Hauptort nächſtgelegenen Zahlſtellen in den Zentral-
vorſtand gewählt werden können. Genoſſe Schüler- Naumburg
wünſcht das Programm mit erläuternden Bemerkungen ver-
ſehen als Broſchüre im ganzen Kreiſe zu verbreiten, ferner will
er, daß der Abgeordnete Touren in den ländlichen Diſtrikten
unternehmen ſoll, damit er der Landbevölkerung mehr bekannt
werde. Der Antrag 2 des Genoſſen Burgau wird nicht ge-
nügend unterſtützt, alle übrigen ſtehen mit zur Debatte.

Eine rege Diskuſſion entſpinnt ſich, an der ſich die Genoſſen
Heinold, Recknagel, Weiſe, Gerhardt, Leopoldt, Schulz, Otto,

Hohenmölſener Kreistage feſtgeſetzt iſt. Ferner ſollen alle Ge
richtsurteile, die in Parteiſachen ergehen, an die Zentralſtelle
geſandt werden und dort aufbewahrt bleiben. Beſonders leb-
haft wird auch die Beitragserhöhung diskutiert, die von einigen
warm empfohlen, von anderen wieder entſchieden bekämpft wird.
Bei der Abſtimmung werden angenommen die Herausgabe von
Flugblättern, einmal der kleineren, die zur Erringung von Mit-
gliedern c. dienen ſollen, dann ſolcher, die agitatoriſchen Jnhalts

Als 1. Vorſitzender werden danach Genoſſe Leopoldt
und als Hauptkaſſierer Genoſſe Klix reren

Zum Bezirkstag in Halle werden delegiert die oſſenHeineid-Hohenmölſen, RecknagelWeißenfels, PlorinZeitz, Peter

Streckan und Schüler-Naumburg. Beſchloſſen wird, daß Ge
noſſe Leopoldt als Kreisvertrauensmann ebenfalls am Bezirks
tag teilzunehmen hat.

Anträge. Der Antrag Zipſendorf auf Neuregelung der
Referentenentſchädigung wird zurückgezogen, nachdem Leopoldt
das Verhältnis klargeſtellt hatte. er Antrag des Genoſſen
Plorin, „an den Parteivorſtand 15 Proz. der Einnahmen ab
zuführen“, wird nach kurzer Debatte dem Vorſtande zur Be
rückſichtigung überwieſen. Ein Antrag des Genoſſen Schulz,die Fragebogen zu drucken, wird angenommen. folgt die

Richtigſtellung einiger r ngelegenheiten, bei Be
handlung des Punktes wird allſeitig beſſeres Zuſammenarbeiten
verſprochen. Damit iſt die Tagesordnung beendet.

Bezug auf die Vizepräſidentenfrage im Reichstage. Jm Peter, Janny, Junghans, Kieſel, Schüler, Plorin, Thiele und Genoſſe Thiele dankt dem Kreiſe für das tapfere enerten rarte die Verſammlung daß der 3 73 Wolf beteiligen. In der Diskuſſion wird gewünſcht, daß die gſſche ſern zur Wahl, wie auch n Es ſei Be Freude

werde für das Vorwärtskommen der Partei. Raſtlos
vorwärts! Das ſei auch die Parole nach dem Kreistag.
Der hieſige Kreis wird der Sozialdemokratie nie verloren
gehen. Wenn zur Landtagswahl auch diesmal auf einen Sieg
nicht zu rechnen ſei, ſo diene doch die Beteiligung dazu, daß
daran gearbeitet werde, auch hierin Verhältniſſe zu ſchaffen,
die einen ſpäteren Sieg verbürgen. Alſo raſtlos vorwärts
Cebhafter Beifall.)

nommen hat, ebenſo Reuß j. L. ſind. Von letzteren ſollen möglichſt jährlich zwei herausgegeben tDer 6. Mir Kreis erwartet, daß die Genoſſen endlich werden. Die Anträge Naumburg werden dem Vorſtande zur e r r ding
aufhören, ſich in allerlei Phantaſtereien zu ergehen, und daß ſie Berückſichtigung überwieſen, abgelehnt dagegen werden die ſich am Kreistag ein Beiſpiel nehmen, wie für die Partei zu

den notwendigen praktiſchen Aufgaben der Partei ihre
Aufmerkſamkeit zuwenden.

Kreistag des Reichstagswahlkreiſes
Naumburg Weißenfels-Zeritz.

Jn Schleinitz bei Oſterfeld traten am 6. September
die Delegierten des Kreiſes zu einer ernſten Beratung zu
ſammen. Erſchienen waren 54 Delegierte aus 39 Orten,
ferner der 1. Vorſitzende und der Hauptkaſſierer, der
Abgeordnete des Kreiſes A. Thiele und das Mit-
lied der Preßkommiſſion Büttner aus Halle. Die

elder Genoſſen hatten durch ihre Lokal Kommiſſion den

Anträge Plorin (Abänderung des Statuts), Burgau (Anmel-
dung der Mitglieder) und der des Zentralvorſtandes (Erhöh-
ung der Beiträge). Ein von Zipſendorf geſtellter Antrag auf
Unterſtützung eines Mitgliedes wird einſtimmig abgelehnt, die
Sache auch dem Zentralvorſtand zur weiteren Regelung über-
wieſen.

Landtagswahl. Genoſſe Leopoldt gibt eine kurze Ueber
ſicht über die herrſchenden Wahlbeſtimmungen, er gibt dann
Anregungen, wie die Wahlarbeiten vorgenommen werden ſollen,
fordert zur Anfertigung von Wählerliſten auf, nach denen dann
ſpäter die amtliche Liſte einzuſehen iſt, und gibt beſonders den
Genoſſen von Weißenfels und Naumburg auff, ſich die Bezirks-
einteilung aus dem Jahre 1898 zu beſorgen. Genoſſe Gerhardt
ergänzt die Ausführungen und ſchlägt, wenn der Kreistag die

arbeiten ſei. Sie ſollten auch ihr Parteilokal in Schleinitz
unterſtützen und ſich erhalten. Genoſſe Leopoldt dankt dann
den Oſterfeldern für die freundliche Aufnahme und ſchließt
den Kreistag mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie, in das
die Delegierten und Zuhörer dreimal begeiſtert einſtimmen.

Kreistag des Reichstagswahlkreiſes
Sangerhauſen Eckartsberga.

Berga, 6. Sept. 1903.
Der diesjährige Kreistag fand am Sonntag im r

s Vor
goldenen Löwen in Berga ſtatt. Gen. gkuſcher a

d „„J„ SJZ„ 7-=S 7-„ -„J„—— ZS=SZSZ;S;ZTZZ,T T T T T LS dr. mk. Die Urſache der Rückenmarkſchwindſucht. Kli- der ſie zu viereckigen Balken geſchnitten werden. Darauf war welcher Fall freilich für die gerade in der Nähe Befindilchen
S niſche Forſchungen haben ſich im letzten Jahrzehnt zahlreich tet eigens deſſen Vetter, um ſie ſodann mit dem Rüſſel auf j eine unangenehme Ueberraſchung bildet.“
t mit den r dieſes ſchweren Krankheitsbildes einer Holzbahn der Länge nach vor ſich herzuſchieben, bis ein Wauwau!“ Unter dieſer Ueberſchrift hatte das Kölnere beſchäftigt und durch experimentelle Forſchungen iſt manches viertes Elefantentier ſie aufhebt, um ſie ordentlich zu quadra- Weltblatt ſeine berühmten el über die Gieſebrechtſche Agi

Dunkel aufgehellt worden. So ſteht jetzt über allen Zweifel tiſchen Türmen n wo ſie von der durchziehenden tation gegen das Reichstagswahlrecht v b z re v b
e erhaben feſt, daß der Syphilis die größte Bedeutung für die Luſt getrocknet werden. Von den ſchon trockenen Balkentür riff die eichnun auf und behamni- V i
e Entſtehung der Tabes zukommt. Infolgedeſſen hat man ande men holt der brave KRüſſelträger ſig einzein wieder herunter. Klralſoſten dag be nftigen Wahlen in Anwendung en
e ren Entſtehungsurſachen, die früher in Betracht kamen, weni- die Balken, die zu Brettern und Bohlen geſchnitten werden men ſolle Wauwau machte Schule; Winw W rd ung r.

er Bedeutung deigemeſſen. Dies gilt namentlich von der Er ſollen, trägt er nach der betreſſenden Maſchine, legt ſie dort Mauwau erlangte Geſehee kraft an wurge popn arkältun die früher in der Entſtehung der Krankheiten eine ſorgſam mit dem Kopfende voran vor das Meſſer, genau ſenk- 8 g
faſt aleinhereſchende Rolle ſpielte Daß dieſelbe mit Bezug recht zu dieſem, wobei er mit dem Rüſſel ſo lange hin. und Und unter dem Wahlſyſtem Wauwau ſtrömten die Wähler

e auf die Tabes nicht ganz außer Acht zu laſſen iſt, belehrt herſchiebt, bis die richtige Lage hergeſtellt iſt. dann gibt er 9 den Urnen, um einen neuen Reichstag zu küren. iez eine Erfahrung, die wo v. Leyden zu machen Gelegenheit noch einen Schubs und die Maſchine fängt an zu arbeiten. ſ Gleichheit des Stimmrechts war beſeitigt Der PluralWau
S Lehterer behandelte einen älteren Juſtizbeamten. der, Andere Balken trägt er nach der Kreisſäge, läßt ſie zu zwei wau ſichert dem Elitemenſchen das Uebergewicht über den
c um eine Kneippkur zu gebrauchen, ſeine Füße und Unterſchen- oder mehreren Stücken ſchneiden, genau vorher mit dem Rüſſel Proleten.
J kel bis zu den Knieen 30 Tage lang in Gletſcherwaſſer badete, den Schwerpunkt und die Mitte ausbalanzierend. Und ſo Antreten! befahl der Wahlkommiſſar. Was ſind Sieäter ſeine Füße 14 Jahre Jan zweimal täglich in eiskaltes weiter. Eigentlich macht der Elefant dieſe Arbeiten allein, Jck bin Arbeeter, ſage der erſte Wähler. Sind Sie ver
S er ſteckte. Später hatte er noch das Unglück, bei einer denn der Mahut, der dabei auf ſeinem Halſe ſitzt, gibt ihm heiratet Nee! Haben Sie gedient Neel Na,

Jagd in Eis einzubrechen und bis zum Kopfe in dasſelbe zu nur wie ein Feldherr die allgemeinen Direktiven an, indem dann werfen Sie mal Jhre lumpige Stimme hier in den Zettelv en. Der Mann wurde rückenmarkſchwindſücht:* und die er ihm gelegentlich einmal etwas in der Elefantenſprache ins Viel werden Sie damit i ausrichten. Der nächſt
Art und Weiſe, wie er die „Kneippkur“ gebrauchte, kehrt zu Ohr flüſtert und ihm dabei mit dem eiſernen Hammer auf den folgende Herr, bitte, wie heißen Sie
rich e gefährlich ein ſolches kritikloſes Anwenden des kal Schädel haut. Das letztere iſt für Meiſter Dickhaut nichts wei Wähler: Botho von Wahlen, Baron von Wahlen.

n en ers werden kann. Auch Verletzungen ſpielen bei ter als ein zarter Wink, daß jetzt etwas los iſt, ſo etwa, wie Komiſſar: Da Sie adlig ſind, haben Sie von vorn
der Entſtehung dieſer Krankheit eine Rolle. Dieſelben brau wenn jemand leiſe auf die Schulter tippt. Jm übrigen be herein das Anrecht auf 10 Stimmzettel.J chen aber nicht direkt das Rückenmark oder den Rücken zu Seſto ſich ein kluger Elefant nicht immer mit ein und der Wähler: J habe fünf Kinder.

v treffen, es S5pnat vielmehr, wenn eine Gewalt z. B. die Ex- ſelben Angelegenheit, ſondern er hat natürlich verſchiedenerlei K g m mee Nach dem Pluralſyſtem dürfen Sie alſo
tremitäten trifft und einen Knochenbruch erzeugt. Dieſe Be ſtudiert und wechſelt in ſeiner Tätigkeit je nach Wunſch ab. mit 5 multiplizieren. nan gebühren 50 Stimmzettel.

eſonders e Wähler: Jch habe das Abiturienten- und das Doktorgen ſind für die Unfallheilkunde von großer Wichtigkeit,
enn oft erlebt man es, daß eine Verletzung nur geringe Er-

ſcheinungen macht, die raſch vorübergehen. Oft ſtellen ſich
dann aber nach Monaten ſchwere Rückenmarkſtörungen ein und
es entſteht alsdann die ſchwierige T e, ob dieſe auf den frü-
heren Unfall zurückgeführt werden dürfen. Auch Ueberanſtren-

ebildeten r iſt auch eineEitelkeit nicht fremd, und ſie haben ſich die Poſen des Photo-
graphiertwerdens angeeignet, wie ich gute Gelegenheit hatte,
zu beobachten: mitten in der Beſchäftigung des Hinaufſchiebens
eines Balkens auf den Holzturm hielt auf eine diesbezügliche
Bemerkung des Mahuts, die auf elefantiſch vermutlich Bitte

examen Air Eit W 1 Abiturumm zäh
ſar: auwau itur zählt 4, Doktor 5,macht 20, mal 50 gibt ſchon 1000. Sie vertretliches Pluraigewicht, Herr Baron. n en ſiatt

Wähler: Einer meiner Söhne iſt Bonner Boruſſe, ein
ungen führen oft zur Tabes. Prof. v. Leyden konnte in der recht freundlich bedeutete, der Kamerakandidat inne, drehte zweiter Huſarenoffigzier.ſellſchaft der Charitee-Aerzte in Berlin zwei Maſchinennähe- den Kopf herum und lächelte mich ſo lange liebenswürdig an, drei Srpeni ffis Jch ſe war Landrat und beſitze

rinnen vorſtellen, die beide an dieſer fürchterlichen Krankheit bis er das beendigende Knipſen vernahm. Der Elefant iſt Kommiſſar: Bonn gilt als Multiplikator 2, Huſaren 4
5 litten. Die eine von dieſen hatte ſeit 17 Jahren täglich ſechs zwar teuer je nach Begabung bis zu 27 000 Mk. aber drei Orden 9 wahrhaftig, das iſt gar nicht r aus
J Stunden, die andere ſogar ſeit 20 Jahren täglich zehn Stun- er hält auch lange, meiſtens länger als die Fabrik. Doch hat zurechnen!

den die Nähmaſchine getreten! er freilich einen Nachteil, er m ſich nämlich nicht in Wähler: g ſich das Geſchäft, wenn
s ein Elefant arbeitet. Ueber die Arbeitsleiſtung des ande. Man kann ihn daher nicht züchten, ich erkläre, daß ich geſonnen bin, mich ſelbſt zu wählen.

3 ne

wie einen ierſtock balanzi ch dem Sägewerk

n in Re Dannn einzeln

indiſchen Elefanten 3 C. Waldemar Werther in ſeinem
in Verlag von Hermann Paetel in Berlin erſchienenen

S Oeſtliche Streiflichter folgende jntereſſante Einzelheiten
aup

iWeitaſt bei der Jnduſtrie der

lederleg tnach einer Maſchine, von

ezähmten Zuſtſhdern muß ſtets von neuem wilde Elefanten einfangen.

ie mir der Chef der größten engliſchen a emühle
von Mac Gregor u. Co. in Rangun ſagte, übertreffen die

eſchicklichkeit bei

et tietendaß ein El wieder wild wird en le bekommt,

Kommiſſar: Aber natürlich! Diin Jhren Händen. Dann ſchreibe ich elogleich ins tokGewählt Herr von Wahlen mit überwä e
lzbearbeit Elefanten an weitem die indiſchen Arbeiter,in en ſind Elefanten. Die ſchweren, am ande lager dent bei dieſen käme es öfters vor, daß ſie ſi rme, Beine hüene ar Sehtegte n n v Jch

ehe e t e g. en neh ende Kulis nötig wären, nimmt der Ele- no a ee mit dem Rüſſel auf ſeine eteßgahne und ſpaziert damit, trotzdem die Tiere, wie ich ſelbſt auf den a zubringen. den Luſtigen Berlin.)
S erend, nach dem Gängen zwiſchen den Maſchinen ſich

e w. d ee re et
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Vorſitzende, Gen. Kinſcher, die Präſenzliſte feſt, danach ſind
vertreten: Sangerhauſen durch 7, Berga und Kelbra

8, ges durch 2 und Görsdorf durch einen
legierten. Außerdem ſind noch als Vertreter des Volks

blattes die Genoſſen Groß und Fette anweſend.
Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. v

Kinſcher gibt den Bericht über die letzte Reichstagswahl
und über die a der Partei überhaupt. Nach dem Bericht
war es hauptſächlich Sangerhauſen, das die organiſatoriſche
und agitatoriſche Arbeit während der Wahl teiſtet hat. Außer

awenigen Ausnahmen iſt auch P alles Geld, das im Kreiſe
aufge wurde, von Sangerhauſen gekommen. Die Unter
ſtüßung der Kreisleitung war von den meiſten Orten ſehr
man ft, daher iſt es auch gekommen, daß jetzt bei derVerihterſlattun ſo wenig Materſal vorliegt. i e Reichs
tagswahl Agitation wurde der Kreis Sangerhauſen früher als

andere hineingetrieben durch das Vorgehen der National
ozialen.

Dieſe begannen ſchon im Februar in die Bewegung einzu
treten, und deshalb war es auch notwendig von unſerer Seite,
die Agitation ebenfalls ſchon ſo früh einzuleiten. Die Agitation
wurde durch ihre lange Dauer ſehr anſtrengend, auch dadurch
ermüdend, daß es anfangs im weſentlichen die Sangerhäuſer
Genoſſen waren, denen die geſamte Arbeit oblag. Auch die
Einzelmitglieder in Artern ausdauernd gearbeitet, leider
e dieſelben ſich ohne Ausnahme in ſolcher wirtſchaftlichen
A Zaigigkeit, daß ſie glaubten, die Agitation außerhalb ihres

nur im Kreiſe Eckartsberga betreiben zu können. Aber
auch dieſe Arbeit iſt ſehr anerkennenswert, da im Kreiſe Eckarts
berga, dem dunkelſten Viertel, durch die große Ausdehnung die
Agitation ſehr erſchwert und auch mit ungeheuren Opfern an
Zeit und Geld verbunden iſt. Jm Kreis Sangerhauſen hat
auch noch Berga gut gearbeitet, während in verſchiedenen
kleineren Orten wie Straßberg, Goersbach, Bennungen, Bielen
u. a. die Agitation nur von Mund zu Mund betrieben
worden iſt.

Verſammlungen haben während der Wahlzeit in Sanger
uſen, Artern, Kelbra, Berga, Rasperswende, Thürungen,
eringen, Straßberg und Roda ſtattgefunden. Unter freiem
immel konnte eine Verſammlung in Bricken abgehalten

werden. Verſchiedene der Verſammlungslokale ſind nachher
wieder verloren gegangen. Die Wirte haben, in manchen
Fällen durch behördlichen Druck veranlaßt, ihre Zuſagen
urückgezogen und die Arbeiterſchaft auf die Straße geſetzt.Leider haben dieſe nicht überall die nötigen Konſequenzen ge

ogen und ſind den arbeiterfeindlichen Wirten fern geblieben.Wenn dieſe ſahen, daß die Arbeiter trotzdem ihr Bier noch bei

ihnen verzehrten, waren ſie noch mehr geneigt, ihre Säle zu ver
weigern, als wo ſie ſahen, daß die Verweigerung für ſie mit
großen wirtſchaftlichen Nachteilen verbunden war. Es liegt
an den meiſten Orten nur an den Arbeitern ſelbſt; wenn ſie
energiſch dar aus ſind, muß es ihnen gelingen, die Säle
wieder zu erobern. Dieſes iſt eine abſolute Notwendigkeit,
denn die Wahl hat bewieſen, daß überall dort, wo wir Ver-
ſammlungen abhalten konnten, das Ergebnis für uns ein ſehr
günſtiges war. Viel Gelegenheit zu Verſammlungen haben
uns auch die NationalSozialen gegeben. Anfänglich ge
währten ſie vollſtändige Redefreiheit, ſpäter aber, als ſie ſahen,
daß die Sympathie für ihre Jdeen ſtändig zurückging, wurde
die Redefreiheit beſchränkt und ſchließlich ganz abgeſchafft. Es
war nicht immer leicht, die Verſammlungen der National-
Sozialen auszuſpionieren, da dieſelben nur in den betreffenden
Orten bekanntgegeben wurden. Wo dieſes aber möglich
war, da traten den Rednern Genoſſe Kinſcher oder Genoſſen
aus Halle entgegen und hatten überall den Erfolg auf ihrer
SeiteAn Flugblättern wurden vor der Hauptwahl drei und zur
Stichwahl nochmals drei verbreitet. Nach perſönlicher Meinung
des Referenten iſt bei der Stichwahl des Guten etwas ſehr
viel geſchehen; das Ergebnis würde ohne ſei erade ſo
günſtig geweſen ſein, wenn etwas weniger für J lätter c.
ausgegeben wurde. Dieſes Mal war der Kreis noch nicht reif
für uns; wenigſtens muß dieſes vom Kreis Eckartsberga be
hauptet werden. Mit dem Ergebnis im ganzen Kreis können
wir in dem rein ländlichen Kreiſe ſchon zufrieden ſein. Die
Wähler im Kreiſe glauben ſich noch zu abhängig; ſie haben die

noch nicht abgeegn offen ihre Ueberzeugung zu be-
ennen. Die Gegner befürchteten, den Kreis ſchon bei der dies

jährigen zu verlieren, ſie haben deshalb ebenfalls mächtig
gearbeitet. Gearbeitet allerdings in ihrer Weiſe durch Furcht-
einjagen, Saalabtreiberei. und andere bei ſtaatserhaltenden
Parteien erlaubte Wahlförderungen. Die Behörden haben
unſchön, ja ungeſetzlich gegen uns gearbeitet; Wirte ſind be-
arbeitet dadurch, daß ihnen Unannehmlichkeiten angekündigt
wurden. Jn Kötſchenroda wurde die Verſammlung verboten,
da der Saal ungenügend ſei; für andere Gelegenheiten, wie
Tanzvergnügen iſt der Saal aber bis je noch nicht un
enügend. Die gröblichſte Verletzung des Wahlgeſetzes ſpielte
ich in Bennungen ab. Dort war die Zuſage zu einer von

uns angemeldeten Verſammlung vom Wirt zurückgezogen. Als
aber dieſem klar gemacht wurde, daß er in dieſem Falle die
nicht unerheblichen Koſten zu tragen hätte, gab er die Zu
ſicherung, daß die Verſammlung in ſeinem Saale doch ab
gehalten werden könnte. Dieſes war aber dem Ortsgewaltigen

ider den Strich, flugs ließ er durch den Gemeindediener
ausklingeln, die Verſammlung ſei von Sangerhauſen aus
abdepeſchiert. Die Wähler blieben alſo einſtweilen zu Hauſe,
als aber Genoſſe Simon erſchien, um die Verſammlung ab-
uhalten, ging die Nachricht wie ein Flugfeuer im Orte herum,die Wähler ſtrömten zuſammen und die Verſammlung nahm

für uns einen glänzenden Verlauf. So wurde in dieſem Jan
die Schwindelei zu Waſſer, um aber den Leuten dazu die Luſt
u nehmen, wird dieſe und eine andere, unten mitgeteilte Sacheſofort noch weiter verfolgt.

Prozeſſe wegen Flugblattverbreitung ſind verſchiedene ent
ſtanden, ſo in Straßberg, wo die Genoſſen gegen Strafman
date Proteſt einlegten, aber teilweiſe erſt in zweiter Jnſtanz
vor dem Landgericht in Naumburg freigeſprochen wurden. Gegen
Genoſſen in Sangerhauſen ſchweben zur Zeit noch einige Pro
zeſſe, über die in einiger Zeit Bericht gegeben wird.

Der Vorſtoß, den unſere Partei im Wahlkreiſe bei der letzten
Wahl gemacht hat, iſt ein ganz gewaltiger. Noch ein ſolcher
Vorſtoß, und der Kreis iſt der Reaktion entriſſen. Ehe aber
dieſes Ziel erreicht werden kann, muß die Organiſation im
Kreiſe beſſer ausgebaut werden, damit die Agitation noch wir-
kungsvoller betrieben werden kann. Zum Kampf gehört auch
das nötige Pulver, und dieſes aufzubringen muß unſere Haupt
aufgabe mit ſein. Wie dieſes zu machen iſt, darüber werden
noch im weiteren Verlauf der Debatte Beratungen zu pflegen

ein engt An die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen ſchloß ſich

ſofort eine Debatte, in der verſchiedene öße gegen das
ja direkte ſtrafbare Handlungen, tens der Gegner

4

m t e n c 3 e ne h e erhaulen n e8 N tr

e e

Rentenempfänger Simon wähle, d nun die Rente ent
zogen würde. Eivem invaliden Arbeiter, der, um nicht der
r zur Laſt zu fallen, einen Handel betreibt, wurde
mit der Entziehung des Wandergewerbeſcheines ge
droht, falls er Simon wähle. Nach der Wahl hat der be
treffende Bauer ſich damit entſchuldigen wollen, daß er vom
Wahlgeſetz nichts verſtände und von der Strafbarkeit ſeiner
Handlung keine Ahnung gehabt hätte. Die Delegierten ſind
entrüſtet über dieſen Fall und beſchließen, denſelben weiter zu
verfolgen, um für die Zukunft einmal ein Exempel zu ſtatuieren.
Durch ſolche Niederträchtigkeiten haben es die Gegner in ein
zelnen Orten zuwege gebracht, daß unſere Stimmen in der
Stichwahl zurückgegangen ſind. Ein anderer menſchenfreund
licher Orsvorſteher hat dem Gemeindediener den Auftrag ge-
geben, die Sozialdemokraten zum Dorfe hinauszuwerfen. Die
Delegierten ſind ſonſt mit dem Bericht zufrieden Genoſſe
Kinſcher betont, daß der Bericht hätte intereſſanter ſein können,
wenn die einzelnen Orte beſſere Verbindung untereinander
hätten. Dieſe zu erhalten, ſei aber die wichtigſte Aufgabe dieſes
Kreistages.
Zum folgenden Punkt: Kreisorganiſation und Agita-

tion, referiert ebenfalls Kinſcher. Es hat ſich beſonders bei der
Reichstagswahl das Fehlen einer genügen den Organiſation als
hatte angel herausgeſtellt. Bisher beſtehen nür in Sanger-
auſen und Kelbra ſozialdemokratiſche Vereine. Der Sanger-

häuſer Verein zählt mit einigen Einzelmitgliedern in Artern
rund 80 Mitglieder. Von Kelbra iſt auch in der Debatte nicht
u erfahren, wie viel Mitglieder dem Verein noch angehören.
ie Tätigkeit der Parteigenoſſen beſchränkte ſich daher in der

erſten Hälfte des Berichtsjahres auf die Verbreitung des Volks
kalenders und die Veranſtaltung von zwei öffentlichen Ver
ſammlungen. Wie ſchon bei der Reichstagswahl betont wurde,
iſt Sangerhauſen der einzige Ort, von dem ein nennenswerter
Anteil zu den Wahlunkoſten aufgebracht wurde. Von allen
anderen Orten iſt mit geringen Ausnahmen nichts aufgebracht.
Dies muß anders werden. Auch unſer Kreis muß nach dem
Vorbilde der anderen Kreiſe eine feſt igte Organiſation grün-den es muß ſo mit der Zeit die Be glichkeit erreicht werden,

alle Unkoſten im Kreiſe ſelbſt aufzubringen. Die Bearbeitung
des weit ausgedehnten Kreiſes konnte bisher wegen fehlenderVerbindungen und wegen Mangel an Geld nicht r ausgeführt

werden als notwendig geweſen wäre. Namentlich der Kreis
Eckartsberga läßt noch alles zu wünſchen übrig; die Genoſſen
von Weißenfels haben ſich zwar erboten, dieſen Teil des Wahl-
kreiſes mit zu bearbeiten, da im ſt ſelbſt abſolut keine Ver-
bindungen anzuknüpfen ſind, doch befürchtet der Referent, daß
für eine ſolche planmäßige Agitation, wie ſie von den Weißen
felſer Genoſſen im eigenen Kreiſe betrieben wird, der Kreis
leitung von Sangerhauſen einſtweilen noch die Mittel fehlen.
Es muß daher unbedingt eine beſſere Organiſation gegründet
werden, damit die Beiträge reger und regelmäßiger
Von der Wahl her ſind jetzt noch 335.05 Mk. Unkoſten aufzu-
bringen. Außerdem ſind neue Volkskalender beſtellt, die bezahlt
und verbreitet werden müſſen. Ein Flugblatt iſt nach der
Wahl auch notwendig, alſo an agitatoriſcher Arbeit iſt für die
nächſte Zukunft kein Mangel. ie viel von dieſen Aufgaben
zu löſen ſein werden, das hängt allerdings von den Mitteln
ab, ſind ſolche vorhanden, dann kann gearbeitet werden, ſind
ſie nicht da, muß verſchiedenes unterbleiben, was gut organiſierte
Kreiſe ausführen können. Der Referent ſchlägt nun, um allen
dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, die Gründung eines Kreis-
vereins vor. Die jetzt im Kreiſe beſtehenden
ſchließen ſich zuſammen und bilden einen Verein für den gan-
zen Wahlkreis. Hierzu liegt folgende Reſolution vor:

Der heutige Kreistag beſchließt, daß der Soziald. Verein
für Sangerhauſen und Umgebung als Kreisorganiſation zu
betrachten iſt.

Die beſtehenden Lokalorganiſationen im Wahlkreiſe Sanger-
hauſen Eckartsberga haben ſich oben g Verein anzu-
ſchließen, ſowie auch die einzelnen Genoſſen der Orte, an
denen jetzt Lokalorganiſationen nicht beſtehen.

Nach kurzer Debatte, an der ſich die Genoſſen Kinſcher, Gerlach,
Groß und Fette beteiligen, wird die Reſolution einſtimmig an-
genommen.

Zum Punkt Preſſe berichten die Genoſſen Groß und
Kinſcher. Vor Jahresfriſt wurde der Kreis mit etwa 60
Abonnenten von der Tribüne übernommen, jetzt werden in fünf
Filialen rund 300 Exemplare des Volksblattes gehalten. Hierzu
kommen noch etwas Poſtabonnenten, deren Zahl aber nicht zu
ermitteln iſt. Ein Fortſchritt iſt nicht zu verkennen, aber in
keinem Ort iſt die Zahl der Abonnenten einigermaßen zufrieden-
ſtellend. Es muß Aufgabe der Parteigenoſſen ſein, für die
Verbreitung des Volksblattes, des einzigen Blattes im Regie-
rungsbezirk, das ungeſchminkt die Wahrheit ſagt, tätig zu ſein.
Bis jetzt beſtehen nur fünf Filialen, die Zahl kann weſentlich
höher ſein, wenn alle Genoſſen darauf bedacht ſind neue
Abonnenten zu werben. Die Verbindung mit den einzelnen
Orten iſt dann auch viel beſſer zu erreichen. Gen. Fette bittet
die Parteigenoſſen, nach dem Vorbild anderer Kreiſe auch kurze
wiſſenswerte Nachrichten einzuſenden, um das Blatt intereſſanter
auch für die ländlichen Leſer geſtalten zu können. Jn der
kurzen Debatte werden einige Fragen zur Zufriedenheit be-
antwortet; die Genoſſen verpflichten ſich, für die Weiterver
breitung energiſch tätig zu ſein.

Zur Landtagswahl referiert Gen. Kinſcher. Er erläutert
ausführlich das Wahlgeſetz und die Konſtellation der bürger-
lichen Parteien im Wahlkreiſe. Jn der Debatte werden die
Schwierigkeiten, die das elendeſte aller Wahlgeſetze den Arbeitern
entgegenſetzt, nicht verkannt. Trotzdem einigen ſich die Genoſſen,
an den einzelnen Orten Umſchau zu halten und das Ergebnis
innerhalb einiger Wochen an die Kreisleitung nach Sanger-
hauſen zu berichten. Gen. Gottſchalg Bennungen betont, daß
unter dem gegenwärtigen Geſetz von einer Wahl überhaupt
keine Rede ſein könnte. Die Mandate würden einfach verteilt
ſo komme es auch, daß ſeiner Zeit bei der Kanalrevolte die
beiden Vertreter des Kreiſes gegeneinander geſtimmt hätten, der
Kreis ſei ſomit überhaupt nicht vertreten geweſen.

Zum Parteitag in Dresden empfiehlt Gen. Kinſcher,
die Vertretung einem benachbarten Kreiſe zu übertragen, da
der Kreis keine Mittel zur Verfügung hat, ſelbſt einen Dele
gierten zu entſenden. Auf Vorſchlag des Gen. Fette ſoll
event. Zeitz mit der Vertretung beauftragt werden.

Anträge ſind von den Parteigenoſſen nicht eingegangen.
Auf Wüinſch des Genoſſen Simon wird die Kandidaten-
frage geregelt. Eine Reſolution, die dem l Simonihr Sertrauen ausdrückt und empfiehlt, an ſeiner Kandidatur

feſtzuhalten, da er im Kreiſe gut eingeführt ſei, wird einan angenommen das Reſultat dieſer Abſtimmung wird
dem Kandidaten nebſt einem Dank für die Gratulation auf

gedeihliches Zuſammenarbeiten ſofort übermittelt.

m Schlußwort faßt Gen. Kinſcher nochmals das Fazitder Verhaeehengeg ammen und betont, daß die Genoſſen

nun auch die gefa Beſchlüſſe und ſo beſtrebt
ſind, unſere Jdeen immer weiter zu verbreiten. Wenn der

s ein e uns das verde d h re n M3 9 V44 m v n v M 3en. W Kandidat am Te
der Stichwahl frohen Mutes in die Zukunft geblickt habe, ſo
werden auch die Genoſſen trenlich weiterarbeiten, bis zur end
c Befreiung der Arbeiterklaſſe.

it einen dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie wird
der Kreistag um 28 Uhr geſchloſſen.

Jahres Abrechnung
des Kreiſes Sangerhauſen Eckartsberga.

a. Einnahme:
Vom Sozialdemokratiſchen Verein Sangerhauſen 149.50 M
Eingegangen durch Liſten 2294.28
Eintrittsgeld in Verſammlungen 238.25
Sonſtige Einnahmen 184.61Vom AgitationsKomitee in Halle 2939.40

Summa: 3806.04 M.
b. Ausgabe:

Agitationskoſten 1362.48 M.
Referenten 506.80Druckſachen 623.00Wahlhilfe 10059.90Porto und Verſchiedenes. 178.17

Kalender 60.00Unbezahlte Forderungen 335.05
Summa: 4166.40 M.

Bilanz:
Ausgabe: 4166.40 M.
Einnahme: 3806.04
Defizit: 360.560 M.

Halle und Amgebung.
8. September.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Die erſte Sitzung nach den Ferien fand geſtern noch unter

der Nachwirkung der Sonntagsſtimmung ſtatt. Nachdem Herr
Staude die Grüße und den Dank Wilhelm II. übermittelt
hatte, forderte der Vorſteher des Kollegiums, Prof. Ditten
berger, zu einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer auf, umdieſem dadurch den Dank ſür ſeine Grüße dar ubringen. Jn
Zukunft mag ſich Herr Dittenberger derarti e Voyvalitäte Kund
gebungen für private Zuſammenkünfte auſſparen, Er weiß,
daß die kaiſerlichen Grüße weder den ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten gelten können, noch daß letztere geneigt ſind, für
Grüße, die ihnen nicht gelten, zu danken. Da jedoch das
Sitzenbleiben bei einem Kaiſerhoch als Majeſtätsbeleidigung
mit mindeſtens zwei Monaten Gefängnis beſtraft wird, mußten
ſich die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten unfreiwillig an
einer Huldigung beteiligen. Wir nehmen an, daß Herr Ditten
berger im Augenblick nicht an dieſe Konſequenz ſeines Hochs
gedacht hat. Wäre das der Fall geweſen, ſo hätte er es gewiß
ohne Hoch bei der Zuſicherung des Dankes bewenden laſſen.
Aus den Verhandlungen verdient beſonders hervorgehoben zu
werden, daß der Magiſtratsantrag auf Einſetzung einer ge
miſchten Deputation zur Vorberatung der Kanalſteuer abge
lehnt wurde. Nur ſechs bis acht Stadtverordnete, darunter
die Herren Berghaus Bethcke, Keil, Kobe und der neudeko
rierte Herr Deyne jun. erhoben ſich für den Magiſtratsantrag.
Als ein Argument des Herrn v. Heu nach dem andern wir-
kungslos blieb, verſuchte er es nach alter und leider faſt immer
erfolgreich geweſener Gewohnheit mit dem Drängeln. Eseile, Pyre er; nächſte Oſtern müſſe die Sache unter Dach und

Fach ſein. Diesmal ſchlug der Trick nicht an. Der Magiſtrat
ſoll erſt eine genaue Vorlage ausarbeiten, und das Kollegium
wird dann event. eine ſelbſtändige Kommiſſion wählen, in
welcher zwar der Magiſtrat beratende, aber nicht beſchließende
Stimme hat. Aus den kleinen Geheimniſſen der gemiſchten
Deputationen teilte Stadtv. Schmidt mit, eines Tages habe
bei Beginn einer ſolchen Sitzung Herr Staude erklärt, der
Magiſtrat habe der Angelegenheit beſchloſſen, und
da den ſechs Mitgliedern des Magiſtrats nur fünf Stadt-
verordnete gegenüberſtanden, ſei der Magiſtratsbeſchluß durch
gegangen. An dieſem Tage, ſo erklärte Herr Schmidt, habe
er ſich entſchloſſen, nie wieder einer gemiſchten Deputation bei
zutreten.

Gegen Schluß der Sitzung wurde vom Stadtv. Thiele zur
Sprache gebracht, daß das Gelände, auf welchem in Zukunft
der große Herbſtmarkt ſtattfinden ſoll, ſich an mehreren Stellen
geſenkt habe, da einſt dort Kohlen unterirdiſch abgebaut worden
und die dabei entſtandenen Hohlräume noch nicht ausgefüllt
ſind. Das könne bei ſchwerer Belaſtung des Bodens durch
Karuſſells zu furchtbaren Kataſtrophen führen. Herr v. Holly
erklärte, die Sache jei ſchon im Magiſtrat zur Sprache ge-
kommen, aber Grund zu ernſten Bedenken ſei nicht vorhanden.
Stadtv. Grote glaubte nicht, daß man die Senkungen ſo leicht
nehmen dürfe; er trat den Bedenken Thieles bei und erwähnte,
daß bei einem Marſche über den Plan ein Soldat bis ans
Knie plötzlich verſunken ſei.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurden zahlreiche neue
Armenpfleger angeſtellt, die Bildung eines neuen (29.) Armen
bezirks, aus Teilen des 24. u. 25. beſtehend, genehmigt und der
Penſionierung des Poliziſten Meyer I Nr. 21) zugeſtimmt.
Meyer leidet nach dem ärztlichen Atteſt ſo ſehr an Rheumatis
mus, daß er durchaus arbeitsunfähig ſei. Meyer iſt 46 Jahre
alt und wird 879 Mk. Penſion erhalten. Nach den Erfahrungen
mit Kommiſſar Henze, der auch „völlig dienſtunfähig“ ſein ſollte,
fragte einer der bürgerlichen Stadtverordneten privatim, wie
lange es wohl dauern werde, bis auch der neue Penſionär
wieder erwerbsfähig ſein werde-

Jſt das möglich
Man teilt uns mit, daß am Sonntag auf dem hieſigen

Bahnhofe auf Veranlaſſung Vorübergehender ein junger Mann
deswegen verhaftet wurde, weil er über die Dekoration ab
fällige Bemerkungen hatte. Es fehlte bloß noch, daß
der Attentäter eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung er
hielte,

„Halunken
Das hieſige konſervative Organ, die Halleſche Ztg., leiſtet ſich

in ihrem geſtrigen Bericht über den Kaiſerbeſuch folgende Ge
meinheit:

„Man ſagt immer, daß die Einwohner von Halle aus
drei Kategorien beſtehen, aus Hallenſern, r
und Halunken. Die Hallenſer und Halloren ſind T
ausnahmslos freudig und begeiſterungsvoll zur Stelle ge
weſen, und zwar in ſo gewaltiger Anzahl. daß für die
Kategorie der Halunken, die Gott ſei Dank nicht teil
nehmen an nationalen, r Feſten, nur ſehr,
wenige Vertreter übrig geblieben ſein können.
Wenn wir die Frage aufwerfen wollten, welche Kategorie

von Halleſchen Einwohnern ſich an der Spalierbildung und am
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vorte man würde ſich über die „ſkandaldſe L

tung des Volksblattes bis zur Siedehitze entrüſten, und das
Blatt mit der Hammerſteinmoral wäre das erſte, das nach dem
Staatsanwalt ſchreien würde. Nun, uns kann die Halleſche
Zeitung nicht kränken; man hat uns die Elenden genannt,
und unſer Genoſſe Bebel hat darauf im Reichstag erwidert,
daß vielleicht noch eine Zeit kommen werde, wo wir uns die
Partei der Elenden nennen.

Wenn aber die Bezeichnung Halunken künftig im lokalen
Sprachgebrauch bedeutet, daß das jene Leute ſind, die eine
Ausgabe von über 100000 Mark für einen fünfviertelſtündigen
Kaiferbeſuch für eine ſinnloſe Verſchwendung halten, wenn
Halunken diejenigen ſind die die republikaniſche Staatsform
der monarchiſchen vorziehen und deshalb es ablehnen, einem
Vertreter des Monarchismus und des Gottesgnadentums zu
huldigen, wenn damit gemeint ſind jene deutſchen Staatsbürger,
die Wilhelm II. vor 8 Jahren als eine Rotte bezeichnete, nicht
wert, den Namen Deutſcher zu tragen, die er ferner erſt im
November des vorigen Jahres in ſeinen Reden in Eſſen und
Breslau aufs ſchärfſte angriff und den deutſchen Arbeitern riet,
ſich von ihnen loszureißen, dann iſt die Anwendung des
Schimpfwortes Halunke für ſie eine Ehrenbezeichnung,
und die Halleſchen Sozialdemokraten ſind die letzten, die ſich
dadurch entehrt und beleidigt fühlen, ſie nennen ſich dann ferner-
hin mit Stolz: Die Halunken.

Wenn wir aber die „Hallenſer und Halloren“ ſämtlich unter
die Lupe nehmen wollten, dann käme wahrſcheinlich mancher
Halunke aber ein wahrer an den Tag.

h ded
Die Gewerkſchaftsvorſtände

werden an die Ablieferung der durch den Gen. Güldenberg
überſandten Liſten bis ſpäteſtens 10. September erinnert.

Ueber rohe Behandlung eines Menſchen geht uns
nachſtehender Bericht zu: Anwohner des Straßenbahn Depots
in Ammendorf konnten geſtern abend um 9 Uhr beobachten,
wie ein anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender Mann-
welcher etwas angeheitert war, aus dem Straßenbahnwagen
geworfen wurde. Als ſich derſelbe nach dem Direktionsgebäude
begab, mutmaßlich um ſich zu beſchweren, wurde derſelbe von
vier Angeſtellten der Elektriſchen Straßenbahn Halle- Merſeburg
mit Gewalt unter Knuffen und Puffen aus dem Depothofe be-
fördert. Die Herren Beamten vergaßen ſich ſo weit, dem Mann
blutende Wunden zu ſchlagen ſo daß das Blut im Nacken
herunterlief. Der Herr Kontrolleur St. ſetzte allem die Krone
auf, da derſelbe den Verletzten, welcher vor dem Tore herum-
taumelte, in den dunklen Depothof zurückzerrte, um denſelben
noch jämmerlicher zu verhauen, ſo daß die Hilferufe weithin
durch die ſtille Nacht hallten. Die Direktion wird nicht umhin
können, ſich zu dieſer Affäre zu äußern.

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde bei der
Elſterbrücke in Ammendorf aus dem Waſſer gezogen. Man
fand bei der Leiche 1 Kamm, 2 Taſchenmeſſer und 1 Taſchentuch.

Eingebrochen wurde an einem der letzten Tage in der
Lindenſtraße und zirka 160--170 Mark Geld, ſowie Silberzeug
entwendet.

Ein hieſiger Wirt erlitt am Sonntag dadurch größeren
Schaden, daß eine Been, die per Poſtkarte von Weißenfels
aus gemacht wurde, keine Abnehmer fand. Es war ihm nämlich
aufgegeben worden, für 30 Perſonen Mittageſſen herzurichten.Er Walor e das, aber niemand kam, um das Eſſen einzunehmen.

Ob es ſich um einen unſeres Erachtens wenig geſchmackvollenWitz handelt, oder ob die Beſteller ihr Mittageſſen an anderer

Stelle einnahmen, weiß man nicht.
Fleißige Stadtväter gibt es in Wettin, dort konnte

wegen mangelnder Beteiligung die auf Freitag, den 4. Sept.,
anberaumte Stadtverordneten Verſammlung nicht ſtatt
finden!

Gefunden wurden in der Zeit vom 16. bis 31. Auguſt:
Portemonnaies mit und ohne Jnhalt, 1 Spachtelkragen, 1 Fahr
radlaterne, 1 kleines Meſſer, 1 Filzhut, Regenſchirme, 2 weiße
Damenhüte, 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 blau und weiß
punktiertes Luftkiſſen, 1 Kinderbrille im Futteral, 1 Paar Bruch
bänder, Kinderwäſche und Milchflaſche, 1 Goldſtück, 1 goldene
Damenuhr. Verloren wurden: 1 goldene Damenuhr ohne
Kette und Ring, 1 ſilbernes Kettenarmband mit Münze und
Widmung, 1 goldener Ring mit DiamantRoſe, 1 Portemonnaie
mit 14 Mark, Schlüſſel und Viſitenkarten, 1 ſchwarzſeidenes
Arbeitstäſchchen mit Brille, 1 goldene Damenuhr in Kapſel ohne
Kette, 1 goldene Damenuhr, 1 Baumſchere, 1 ſilbernes Ketten-
armband mit Münze K. H., 1 Klemmer, 1 goldener Herrenring
mit Wappen, 1 Ledertäſchchen mit 6-7 Mk. Jnhalt, 1 Kinder-
regenſchirm, 1 Granatbroſche.Be ügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im

Polizei-Sekretariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56,
erteilt.

Geſtorben ſind in Halle-Süd in voriger Woche 50 Perſonen
und zwar an Gehirnblutung 1, Selbſtmord 2, Darmkatarrh 3,Viutſturs 1, Enteritis 1, Krämpfen 3, Herzerkrankung 1, Lungen-

leiden 1, Soor 1, Sarkom d. Hercuteriums 1, Drüſentuberkuloſe
1, Hypochondrie 1, unbekannter Todesurſache 1, Blinddarment-
ündung 1, Nierenentzündung 1, Tuberkuloſe 3, Brechdurch-fall 4, Verblutung nach Fall 1, Bronchopneumonie 1, Schwäche

2, Gebärmutterkrebs 1, Diphtherie 2, Magenkrebs 1, Spondilitis

tuberculosas 1, Herzmuskelerkrankung 1, Scharlach 1, Lungen-
entzündung 2, eingeklemmtem Bruch 1, Keuchhuſten 1, Scharlach
1, Blutgefäßverkalkung 1, Dyspepſie 1. Dazu Totgeburten 5.
Darunter befinden ſich 10 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Jn Halle-Nord verſtarben 24 Perſonen und zwar an
Carcinoma Ventriculi 1, Jnfluenza und Rippenfellentzündung 1-
Herzſchlag 1, Lebercirrhoſe 1, Darmkatarrh 4, Brechdurchfall 3,
Rheumatismus und Herzklappenfehler 1, Abzehrung 1, Lungen-
tuberkuloſe 1, Magen Darmkatarrh 2, hypoſtatiſcher Pneumo-
nie 1, Hirnabtceß 1, Phlegmone des Magens 1, Krämpfen 1,
Convulsiones 1, Arterienverkalkung 1, Altersſchwäche 1, unbe-
kannter Todesurſache 1. Darunter befinden ſich 2 in hieſigen
Krankenanſtalt verſtorbene Ortsfremde.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Direktion
erfüllt nachträglich noch eine Ehrenpflicht, indem ſie zum Ge-
dächtnis an die vor 100 Jahren in Weimar und im benachbarten
Lauchſtädt erfolgte Erſtaufführung von Schillers Braut von
Meſſina dieſes Werk für die Eröffnungs Vorſtellung der kommen-
den Spielzeit erwählt hat. Der Spielplan Entwurf kündigt
für Sonntag abend eines der beſten Militär-Luſtſpiele, Moſers
Krieg im Frieden, an, während als erſte Novität am Montag
das Schauſpiel Die Schloßherrin von A. Capus in Szene
gehen wird. Dieſes Anfangs-Repertoir bietet zugleich einer
großen Anzahl neuer Mitglieder des Schauſpiels Gelegenheit,
in großen Rollen aufzutreten.

Ans den Uachbarkrriſen.
Zangenberg. Beſtätigtes Urteil. Der Paſtor Stein-

beck von hier war wegen Beleidigung des Lehrers in Vornitz
mit 10 M. beſtraft worden. Gegen dieſes Urteil hatten beide
Teile Berufung eingelegt, die aber von der Strafkammer des
Landgerichts verworfen wurde. Der Vertreter der chriſtlichen
Liebe muß alſo die 10 M. Buße bezahlen.

Köſen. Manöverunfall. Der Führer eines in der
neunten Stunde auf der Eckartsbergaer Straße hier ein-
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Kommando eingeſtellten Automobile hier am und ſoll
verheiratet und Vater von drei unerzogenen Kindern ſein.

g Kelbra. Leichenfund. Am Sonnabend abend wurde
hier bei der ſogenannten Flut eine männliche Leiche aus dem
Waſſer gezogen. Der Aufgefundene hat anſcheinend den beſſeren
Ständen angehört, da er anſtändig gekleidet war und auch
eine goldene Uhr mit Kette, Ring und einen größeren Geld
betrag bei ſich hatte. Da die Leiche Spuren von Stichen am
Kopfe hat, ein Raubmord aber ausgeſchloſſen iſt, ſteht man einſt
weilen noch vor einem Rätſel.

Familiendrama. Sonntag gegen 8 Uhr abends
geriet der Steinarbeiter Fr. Scheidner hier, welcher ſchon
länger mit ſeiner Frau in Uneinigkeit lebt, in Zorn und
brachte ihr mit einem Meſſer einen Stich bei, welcher den
Tod ſofort herbeiführte. Sch. erzählte, es hätte nicht ſo
ſchlimm kommen ſollen, er hätte ſie nur an ihre Pflicht erinnern
wollen, weil wegen ſchlechtem Lebenswandel eine Polizeiſtrafe
von 3 M. gegen ſie verhängt war. Sch. ergriff die Flucht,
konnte auch, da der hieſige Gendarm nicht zu Hauſe war, nicht
verfolgt werden. Dann wollte man ſich Hilfe auf tele-
graphiſchem Wege verſchaffen, aber die Poſt war nach Schluß
ihrer Dienſtſtunden abends nicht mehr zu ſprechen. Bei Un-
giücksfällen kann aus dieſem Uebelſtand die größte Verlegen-
heit entſtehen.

Sangerhauſen. Der ſozialdemokratiſche Parteitag
in Bremen hat es der Sangerh. Ztg. angetan. Sie führt
heftige Beſchwerde, daß die Vizepräſidentenfrage nicht
auf die Tagesordnung geſetzt wurde. Das Blatt mag ſich nur
beruhigen unſere Genoſſen werden, wenn ſie in Dresden
tagen, ſich vielleicht auch mit dieſer Frage beſchäftigen. Nurdürfte der nach Bremen entſendete Spezialberichterſtatter des

Sangerh. W--eltblattes nicht in der Lage ſein, etwas über die
Verhandlungen zu berichten.

Meinerſen. Der Wert der Fleiſchbeſchau. Der
Fleiſcher Arend hatte das Fleiſch eines vorher vom Fleiſch
beſchauer unterſuchten und als genießbar bezeich-
neten Kalbes zum Verkauf gebracht, nach deſſen Genuß etwa
40 Perſonen nicht unbedenklich erkrankt ſind. Wenn die
Fleiſchbeſchau nicht ſorgfältiger ausgeführt werden kann, dann
empfiehlt es ſich vielleicht, wie früher, erſt dem Pfarrer ein
Stück des geſchlachteten Viehes zu geben, damit ſo ausprobiert
wird, ob das Fleiſch gut iſt. Bleibt dann der Geiſtliche geſund,
dann können auch die anderen minder guten Chriſten unbe
ſchadet von dem Fleiſch genießen.

rfurt. Wieder ausgegraben mußte auf dem ſtädtiſchen
Friedhofe die Leiche eines Kindes werden, die man irrtümlich
beerdigt hatte. Es waren wahrſcheinlich zwei Kindesleichen in
der Leichenhalle, denn als die Eltern des einen Kindes der
Beerdigung beiwohnen wollten, entdeckte man, daß die Leiche
ſchon zwei Tage beerdigt ſei. Am nächſten Tage wurde der
Sarg wieder ausgegraben und an ſeine richtige Stelle geſetzt.
Die Eltern waren über dieſen Vorfall natürlich ſehr betrübt.

Betreffs des Unſittlichkeitsattentats inGispersleben teilt der Tribüne der betroffene bedauerns
werte Vater ſelber mit, daß dieſes tatſächlich ſtattgefunden hat.
Der betreffende Soldat iſt ermittelt und in Unter
ſuchungsarreſt abgeführt worden. Der zweite Teil der
Notiz iſt jedoch nicht ganz richtig. Wohl hat der Vater, der in
Erfurt arbeitet, ſich mit ſeiner Frau etwas kräftig auseinander-
geſetzt, aber nur, weil dieſe ihm das Vorgefallene tagelanverſchwiegen hat, was jedenfalls ganz Falſch war. Auch iſt
die Frau nicht verſchwunden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Unglück bei den Flottenmanövern.

Die Tägl. Rundſchau teilt mit: Das zweite Geſchwader der
Manöbverflotte, das von Norwegen nach Kiel zurückkehrte,
landete in Kurhaven zwei durch Sturzſeen ſchwer ver-letzte Matroſen. Zwei andere Matroſen wurden bei Sta-
vanger über Bord geſpült und ertranken.
Braunſchweig. Typhus. Wie amtlich gemeldet

wird, kamen in der Vorwoche acht neue Typhuserkrankungen
aber keine Todesfälle vor. Die Epidemie unter den Kindern,
welche an den Waldſpielen teilgenommen haben, iſt zum Still-
ſtand gekommen.

Dortmund. Jn Königsborn verhaftete die Polizei drei
Kurgäſte. Jn einem ihrer Zimmer fand man in einem ver
ſchloſſenen Behälter eine vollſtändig in Verweſung gegangene
Kindesleiche. Die Verhafteten nennen ſich Geſchwiſter Sauer-
wald aus Worbis. Jm Olympia Theater ſtürzte Miß
Diavoline bei der Fahrt im Schleifenring mit dem Auto-
mobil ab und verletzte ſich erheblich.

Köln. Ein Unwetter, das am Sonnabend abend über
das Rheinland niederging, hat namentlich im Wuppertale ſtarke
Verheerungen angerichtet. Der Hagel zerſtörte Tauſende von
Scheiben, durch einen Mauereinſturz bei Leichlingen wurden
mehrere Perſonen ſchwer verletzt. Zwiſchen Küpperſteg und
Opladen fuhr ein Blitzſtrahl in einen mit Ausflüglern beſetzten
Wagen. Drei Perſonen wurden tödlich verletzt.

Vermiſchtes.
Eduard betet. Gelegentlich ſeines Aufenthaltes in Wien

hat Eduard der Dicke von England auch dem Grab des Kron-
prinzen Rudolf einen Beſuch abgeſtattet und dortſelbſt einige
Zeit im ſtillen Gebet verweilt“. So weiß wenigſtens mit wichtig
tueriſcher Befliſſenheit der amtliche Telegraph zu melden, dem
begreiflicherweiſe ſelbſt die bedeutungsloſeſten Hantierungen des
ſein ſteuerfreies Gewerbe im Umherziehen betreibenden Mo-
narchen als wichtige Staatsaktionen erſcheinen.

Letzte Nachrichten.
Frankfurt, 8. September. Wie die Volksſtimme aus

zuverläſſiger Quelle erfahren hat, iſt vom Juſtiz miniſter
an alle Staatsanwälte eine Verfügung ergangen, worin dieſe
aufgefordert werden, die ſozialdemokratiſche Parteipreſſe
genauer als bisher zu ſtudieren und mit rückſichts-
loſer Schärfe zu verfolgen, wo ſich nur einiger-
maſzen Ausſicht bietet, gegen das betreffende Blatk einen
Majeſtätsbeleidigungs-Prozefz mit Erfolg anzuſtrengen.
Alle in den ſozialdemokratiſchen Tageszeitungen enthaltenen
Artikel, die ſich mit der Perſon des Kaiſers oder der einzelnen
Landesherren t ſollen einer eingehenden Prüfung
unterzogen werden. Selbſt wenn es ſich um verſteckte An
griffe gegen die Perſon des Monarchen handelt, ſoll die An
klage wegen MajeſtätsBeleidigung erhoben werden, insbeſonderean ohne daß auf eine Prüfung von Fall zu Fall ein
gegangen würde. (Genügt denn die bisherige „rückſichts-
loſe Schärfe“ noch nicht? Red.)

(Ziegelrode und Thale).St
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Wien, 8. September. Aus r wird eldet: Der
König erhält täglich Drohbriefe, in denen er a dert wird,
die blutige Krone abzulegen, die ihm feige Meuchelmörder aufs
Haupt geſetzt hätten. Peter iſt ſehr aufgeregt und äußerte,
jede Nacht werde ihm zu einer Ewigkeit. Die Zuſtände in
der Armee gelten als unhaltbar; die Königsmörder und ihreGeſinnungsgenoſſen- haben einen Pakt geſchiſſen, nach welchem

ſie als Retter des Vaterlandes angeſehen werden müſſen.

Belgrad, 8. Sept. Wie aus Niſch gemeldet wird, ſind den
Offiziersverhaftungen Streitigkeiten zwiſchen den Offizieren
beider Lager im öffentlichen Lokalen der Stadt vorausgegangen,
wobei die Offiziere die Säbel zogen.

Soſia, 8. Sept. Nach hier eingelangter Meldung iſt Boris
Sarakow bei Monaſtir infolge Verrats ermordet worden. Die
Neuwahlen zur Sobranje ſind auf den 18. ds. anberaumt.

Belgrad, 8. September. Als erſter Offizier der Belgrader
Garniſon wurde geſtern Oberleutnant Lontkiewic, ehemaliger
Ordonnanzoffizier des Königs Alexander, verhaftet. Der Mi
niſter des Jnnern, Kaljewie, welcher auf der Freilaſſung der
verhafteten Offiziere beſteht, verharrt bei ſeiner Demiſſion. Der
Rücktritt des Geſamtminiſterinms und die Erſetzung desſelben
durch ein rein radikales gilt als bevorſtehend.

Brünn, 8. Sept. Anläßlich einer ſozialdemokratiſchen Arbei-
ter-Verſammlung, in der gegen die Zurückhaltung der dritten
Jahresklaſſe Stellung See wurde, fanden blutige Zu-
a Röße auf der Straße zwiſchen Arbeitern und Polizei
tatt.

—m——

1. Jhr Bruder kann die Kaſſe reſp. den
Vorſitzenden auf Herauszahlung der 200 M. verklagen.
aber kein Geld mehr da, ſo kann er nur Strafantrag wegen
Unterſchlagung gegen den Vorſitzenden ſtellen. 2. Wir haben
ſchon wiederholt vor dem Ankauf dieſer Bücher als zu teuer
gewarnt. Die Aufnahme der Annonce konnte trotzdem nicht
abgelehnt werden, weil ſie nicht gegen die guten Sitten ver-
ſtößt. Beide Fragen ſind übrigens ſofort nach Eingang
Jhrer Anfrage beantwortet worden.

Fr. in E. Der Mann kennt ſeine eigenen Angelegenheiten
nicht. Möglich, daß die 50 Pf. für ihn aus einer Kaſſe gezahlt
worden ſind: aber bezahlt mußte der Betrag werden. Die
heimkehrenden Kriegervereinler waren darüber ſehr verſchnupft.

Chr. B. in S. 1. Eine Namensänderung verurſacht 80 Mk.
Koſten; bei nachgewieſener Bedürftigkeit kann jedoch Ermäßi-
gung bis auf 5 Mk. eintreten. 2. Gaſthofsnamen brauchen nicht.
in das Firmenregiſter eingetragen zu werden. Jeder kann
ſeinem Gaſthof einen Namen nach Belieben beilegen.

Ala. Das iſt doch nicht zu viel Zeit! Ein Arbeiter, der ſich
geſund erhalten will ſollte täglich mindeſtens eine halbe Stunde
z Pflege ſeines Körpers, Reinigen der Zähne, der Mund-
höhle u. ſ. w. verwenden. Wer als Metallarbeiter viel
ſWwreren muß und ſchmutzig wird, dürfte unter keinen Um-
tänden verſäumen, täglich ſeinen ganzen Körper zu reinigen.

Sie haben alſo keinen Anlaß, ſich über G. luſtig zu machen.
„M. in E. Reichsverſicherungsamt zu Berlin genügt. Die

nähere Adreſſe iſt: Berlin W., Königin Auguſtaſtraße 25/27.
——vx—Öv” 53 cStandesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 5. September.
Aufgeboten: Arbeiter Gierſchmann und Hed Röthkin(Forſterſtraße 37 und Gr. Ulrichſtraße 37). Ware Roſenan

und Anna Haniſch (Merſeburgerſtraße 59 und re
ſtraße 25). Schmied Kabiſch und a Metz (Kellnerſtraße 17
und Talamtſtr. 7). Arbeiter Berbig und Luiſe Bardnik (Wein-

örm-
litzerſtraße 10 und Kl. Märkerſtraße 3). Sürtler Alter u. Berta
Becker (Halle und Sömmerda). Arbeiter Schrödter und Marie
Friedrich (Bitterfeld). Bergmann Thomas und Berta Rexhauſenedakteur Wintzer u. Johanna Peguen

e und Hamburg). Bildhauer Zimmermann und Marie
Stoye (Halle und Morl). Dr. phil. Tiedge und Auguſte Rühe
(Ashauſen und Schöningen). Kaufmann Kirſten und Marie
Weiß (Dülken und Güglingen). Fuagieer torb und Eliſe
Salm (Halle und Köthen). Schloſſer Veit und Alma Meinhold
(Jahnsbach und Ehrenfriedersdorf).

Eheſchließungen: Arbeiter Spröde und Klara Elſte (Jakob-
ſtraße 23 und Georgſtraße 2). Kupferſchmied Worm u. Melanie
Richter e 31 und Marthaſtraße 29). Maler Neu
mann und Anna Marr Würzburg und Merſeburgerſtraße 96).
Koch Zander und Marie Krieg (Zinksgartenſtr. 13 und Ludwig
gate 7). Beamter Schimpf und Katharina Jäkel (Wörmlitzer
traße 102 und Weehernfen ze 16). Gärtner Sachs und Jda
datthias (Attendorn und Kl. Ulrichſtraße 29. Poſtaſſiſtent

ſage Valeska Mertens (Großheringen und Kl. Brauhaus-
aße 23).

eboren: Arbeiter Sondershauſen S. (Schloſſerſtraße 4).
Geſtorben: Maurers Raith S., 8 Mon. (Kl. Ulrichſtr. 31).

Schneidermeiſter Wiebach, 67 J. (Flutgaſſe 2). Arbeiters Fiedler
S., 1 Mon. (Hirtenſtraße 8). Arbeiters Schnurfeil S., I Mon.
(Eliſabethhaus). Privatmann Elias, 72 J. (Alter Markt 6).
Arbeiters Molewski S., 10 Mon. (Eliſabethhaus). Jnvaliden
Ziegler T., 2 J. (Thüringerſtraße 27). Materialwarenhändlers
Kreuter T., 4 J. Ludwigſtraße 50). Modelltiſchlers Max S.,
2 Wch. Lindenſtraße 75). Schloſſer Mäder, 76 J. CLudwig-
ſtraße 24).

7. September
Aufgeboten: Arzt Dr. med. Bertram und Eliſe r

Konitz und Gr. Steinſtraße 30). Klempner Pamſſch u. d
Brecht Streiberſtraße 10 und Glauchaerſtraße 3). Eiſendreher
Finning und Antonie Müller (Kl. Ulrichſtraße 37). LehrerVönice und Eliſe Grieſel (Halle u. Kroſſen). Schloſſer Gärtner
und Anna Lullies (Bellinghauſen und Windrath). Sattlermſtr.
Fuhrmann und Eliſabeth giſirg (Mansfeld und Halle).

eboren: Kaufmann ar S. Sternſtraße 89). Ober
kellner Günther S. (Gr. Klausſtraße 25). Arbeiter Auerbach T.
Brunoswarte 32). Schaffner Bartels S. Delitzſcherſtraße 1).
Maler Tanneberg S. (Zwingerſtraße 31). Klempuer und
S. (Dieskauerſtraße 13). Bremſer Will T. (Jakobſtraße 46).
Böttcher Bruder S. Glauchaerſtr. 60). Regiſtrator Rehfeld S.
(Fürſtental 1). Arbeiter Schmidt T. (Beeſenerſtraße 7). Heizerm Krenimkelderſeraße 9). Arbeiter Thurm S. W. e
gärten 29).

Geſtorben Alida Dönitz, 23 J. (Eliſabeth Kranke
Arbeiters Amelang S., 7, Mon. (Kl. Ulrihſe
Böhme T., 10 J. (Klinik). Bodenmeiſters Ronneburg Ehefr.
65 J. (Klinik). Schmiedemeiſters Hündorf T. 1 J. (Deybolds-
aſſe 2). Wagenführers Wagner S., 10 Mon. (Schwetſchke-
traße 8). Schuhmachermſtr. Panſe, 79 J. (Hoſpital). Markt-
helfer Helbig, 56 J (Eliſabeth Krankenhaus). Maler Traut
wein, 19 J. Klini

Quittung.
Für die gemaßregelten MWegen des Sandwegräumens Reichert 4 Pfg vom

Gewerkſchaftskartell Schkeuditz 25 Mk. von palierbildendenBergleuten 1.55 Mk., ein armer Tiſchler 50 v durch Grothe.

Guſtav Schmidt.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

gärten 30 und 31). Buchdrucker Koch und Jda Prill (Wö
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